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N Landtags = Angelegenheiten. 

Berlin, 4. April. (Sechſte Pienar= Ver: 
fammiung dom 26. März.) Gegenſtand der De⸗ 
datte war zunächſt die Beantwortung der durch den 
Dber = Präſidial⸗Erlaß vom 27. Februar dem Landtage 
vorgelegten Frage, od man von der Allerböchſten Orts 
zugeſtandenen Befugniß, noch während der Dauer der 
Verhandlungen deren Reſultate durch Zeitungs- Artikel 
zu veröffentlichen, Gebrauch machen, und ob man ſich 
dazu eines vom Landtags⸗Marſchall zu ernennenden 
Mitgliedes der ſtändiſchen Verſammlung oder eines zu 
dem Ende zu überweifenden Staatsbeamten bedienen 
wolle. Die Majorität des Ausſchuſſes, welchem die Be⸗ 
gutachtung dieſer Propoſition obgelegen, hatte ſich in 
Berückſichtigung der Theilnahme und der in andern 
Provinzen bereits erfüllten Wünſche des größeren Publi⸗ 
kums für die Veröffentlichung der Landtags⸗Verhandlun⸗ 
gen, noch vor dem Schluſſe derſelden ausgeſprochen, 
mit der Maßgabe jedoch, daß die zu publizirenden Zei⸗ 
tungs⸗Artikel nicht vom Landtage ſelbſt ausgingen, alſo 
weder von einem Mitgliede deſſelben, noch auch Namens 
des Landtags von einem Staats⸗Beamten redigirt wür⸗ 
den, dies auf Grund der ſtändiſchen Schriften zu be⸗ 
wirken, vielmehr der Staats⸗ Behörde überlaſſen bleibe. 
Der Inhalt dieſes Gutachtens ward von zwei verſchiede⸗ 
nen Seiten her angegriffen. — Während eine Stim⸗ 
me ſich gegen jede Veröffentlichung der Landtags⸗Ver⸗ 
handlung erhob und darauf hinwies, daß die Einmiſchung 
der Tiges⸗Preſſe in ſtändiſche Angelegenheiten als ein 
Keim betrachtet werden müſſe, welcher der gefährlichſten 
Entwickelung fähig ſei, daß eine ſolche Einmiſchung 
bisher nicht ſtattgehabt, daß man ſich ohne eine 
ſolche ſehr wohl befunden und die große 
Mehrheit des Volkes danach nicht verlangt habe, daß 
es daher an einem genügenden Grunde fehle, daſſelbe 
abſichtlich auf eine Bahn hinzuleiten, deren Ende man 
nicht abſehen könne, deren Gefahren aber die Beiſpiele 
anderer Staaten genügend darthäten, ward andererſeits 
gegen das Ausſchuß⸗Gutachten bemerkt, die Befürchtung, 
welche man an die Veröffentlichung der Landtags⸗Ver⸗ 
handlungen durch ein Organ des Landtags geknüpft hat, 
ermangeln der Begründung und wenn dazu wirklich 
Veranlaſſung vorhanden fein follte, fo erſchiene das vom 
Ausſchuſſe vorgeſchlagene Mittel, die Veröffentlichung der 
Verhandlungen durch die Staats⸗Behörde geſcheben zu 
laſſen, keinesweges als geeignet, dieſe Befürchtungen zu 
befeitigen. Der Thätigkeit des Landtages einige Oeffent⸗ 
lichkeit zu gewähren, ſei zu einer Nothwendigkeit gewor⸗ 
den, welche ſowohl durch das geſpannte Intereſſe, wo⸗ 

mit das größere Publikum namentlich den diesmali⸗ 
gen Landtags» Verhandlungen folge, als auch durch die 
Stellung des Landtages felbft bedingt werde, dem darum 
zu thun fein müffe, mit Vermeidung jeder Verhelmli⸗ 
bung die Reſultate feines Wirkens offen darzulegen; 
überlaſſe man die Veröffentlichung nach dem Vorſchlage 
lediglich der Staats⸗Behörde, fo würde das, was von 
dieſer bekannt gemacht werde, doch auf Rechnung des 
Landtages geſetzt werden, und da einmal die Königliche 
Gnade gestattet habe, daß die Publifation der Verhand⸗ 
zungen von dem Landtage felbft ausgehe, fo ſcheine der⸗ 
ſelbe es feiner Würde ſchuldig zu fein, von dieſer Er⸗ 
laubniß innerhalb der geſtellten . 
machen, und nicht die Verantwortlichkeit 
von ihm ausgehende Reduction zu übernehmen. Auf 
dieſe Weiſe in eine Polemik mit der Tagespreſſe verwik⸗ 
kelt zu werden, dürfe man nicht fürchten; die der Pur 
dlicität zu üdergebenden Darſtellungen würden immer 
nur das wiedergeben können, was in der Verſammlung 
geſchehen, für die eine oder die andere Meinung ange 
führe und demnächſt beſchloſſen worden; welchen Ge⸗ 
brauch die Tagespreſſe von dieſem Material machen wolle, 
mäſſe ihr überlaffen bleiben, ohne Zweifel aber ſei es 
ercünſcht, daß fie daſſelbe auf dieſe Weiſe echt und un: 
verfälſcht empfange. Zur Vertheidigung des dom Aus: 
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ſchuſſe gemachten Vorſchlages, daß der Landtag ſelbſt 
mit Publizirung feiner Verhandlungen ſich nicht befaffen 
möge, ward dagegen angeführt: für das, was vom Land⸗ 
tage oder Namens deſſelden publizirt wird, müſſe der⸗ 
ſelbe auch die Garantie übernehmen, und ſelbſt die äu⸗ 
ßere Form, wie dieſes zu bewirken ſein möchte, laſſe 
ſich nicht auffinden; wenn die verſchiedenen in der Ver⸗ 
ſammlung geltend gemachten Anſichten aufgeführt wer⸗ 
den ſollten, ſo habe auch die Minorität ein Recht, die 
ihrigen dargelegt zu ſehen; dadurch werde aber der Streit 
gleichſam provozirt, die ſtändiſche Verſammlung ſelbſt 
tritt in die Schranken, und es könne unter Umſtänden 
möglich werden, daß dieſe ſelbſt, Theile derſelben oder 
einzelne Mitglieder, ohne ſich zu kompromittiren, weder 
ſchweigen noch auch ſich vertheidigen könnten; auch kom⸗ 
men in keinem Staate ſolche officielle von den Stän⸗ 
de⸗Verſammlungen ausgehende Mittheilungen vor, und 
das Beiſpiel einiger vaterländiſcher Provinzen ſel zu neu, 
als daß man daraus Folgerung über die Zweckmäßigkeit der 
Maßregel ziehen könne. — Nach längerer Erörterung 
der entgegenſtehenden Anſichten und nachdem die Stim⸗ 
me, welche ſich überhaupt gegen jede Art der Veröffent⸗ 
lichung ausgeſprochen hatte, in der Verſammlung keine 
Unterſtützung gefunden hatte, ward zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten und, wie bereits im vorigen Artikel erwähnt 
worden, durch Stimmen: Mehrheit deſchloſſen, daß die 
Ergebniſſe der ſtändiſchen Berathungen noch 
während der Dauer des Landtags von einem, 
Seitens des Landtags⸗Marſchalls dazu zu 
deſtimmenden Mitgliede der Verſammlung 
veröffentlicht werden ſollten. — Man ging ſo⸗ 
dann zur Berathung und Beſchlußnahme über derſchie⸗ 
dene Petitionen über. — Dem Antrage eines Abgeord⸗ 
neten, wegen Wieder: Einführung beſtimmter Zwangs⸗ 
Bezirke für die Schornſteinfeger, ward keine Folge ge⸗ 
geben, da die Emanation des Gewerbe⸗Polizei⸗Geſetzes, 
wodurch dieſer Gegenſtand wahrſcheinlich Erledigung fin⸗ 
den wird, bevorſteht, und auch ſonſt Seitens der Ver⸗ 
waltungs⸗Behörden bereits gegenwärtig die Mittel gege⸗ 
ben werden, durch Lokal⸗Beſtimmungen einen geregelten 
Zuſtand in Beziehung auf das Fegen der Schornſteine 
herbeizuführen. — Eine ſtädtiſche Behörde ward mit 
dem Geſuche wegen Erhöhung der Bürgerrechtsgelder 
in den kleinen Städten an die vorgeſetzte Provinzial⸗Be⸗ 


börde, an welche ſich bereits gewendet zu haben ſie den 


Nachweis nicht geführt hatte, verwieſen. — Der An⸗ 
trag mehrerer Städte wegen anderweiter Regulirung 
der ſtädtiſchen Servis⸗Steuern fand um deshalb keine 
Berückſichtigung, weil bekannt war, daß die Staats⸗Be⸗ 
hörde ſich bereits mit dieſer Angelegenheit beſchaͤftigt, 
dadei aber auf ſehr erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen 
iſt, und andererſelts zu harter Ueberbürdung dadurch vor⸗ 
gebeugt, daß das Maximum deſſen, was eine Stadt im 
Verhältniß zu ihrem Steuer⸗Einkommen, zu zahlen ver⸗ 
pflichtet iſt, ſchon jetzt geſetzlich feſtſteht. — Der Sei⸗ 
tens mehrerer flädtifchen Abgeordneten vorgetragene 
Wunſch, um Beſchleunigung der Emanirung geſetzlicher 
Beſtimmungen über die Verpflichtung der Kommunen 
zur Armenpflege und zur Aufnahme neu anziehender 
Perſonen gebeten werde, fand in der Verſammlung An⸗ 
klang und ward demnach eine entſprechende Aeußerung 
im Protokoll niedergelegt. — Auf das Geſach eines 
agiſtrats wegen näherer Beſtimmung des Gewerbe: 
teuer⸗Geſetzes bei den Klaſſen A und B ward um 
deshalb nicht eingegangen, weil eine Reviſion des Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Geſetzes nach der bevorſtehenden Emanation 
des Gewerbe⸗Polizei⸗Geſetzes zu erwarten ſteht. — Ein 
Antrag wegen Einſchiedung von Zwiſchenſätzen bei der 
Klaſſen⸗“ Gewerbe. und Neumärkiſchen Kriegs⸗Schulden⸗ 
Steuer ward zurückgewieſen, weil bei der Klaſſenſteuer 
ſchon die erforderlichen Zwiſchen⸗Klaſſen vorhanden ſind, 
bei der Gewerbe⸗Steuer die etwa im legislativen Wege 
nach Emanirung des Gewerbe⸗Polizeij⸗Geſetzes zu tref⸗ 
fenden Abänderungen abgewartet werden müſſen, und 
eine Abänderung der Neumärkiſchen Kriegs⸗Schulden⸗ 


den namhaft gemachten Landestheil, 


Steuer⸗Sätze zunächſt dei dem Kommunal⸗Landtage die⸗ 
ſer Provinz zu beantragen ſein würde. — Der von ei⸗ 
ner ſtädtiſchen Behoͤrde aus geſprochene Wunſch, dreimal 
beſtrafte Diebe auf Lebenszeit in den Zuchthäuſern deti⸗ 
niren zu laſſen, erſchien nicht als zur Befürwortung dei 
des Königs Majeſtät geeignet, da der Antrag durch das 
einzig hinzugefügte Motiv, daß die Kommunen durch 
die rückfälligen Verbrecher ſehr beläſtigt würden, keines⸗ 
weges als gehörig begründet erachtet werden konnte. — 
Das Geſuch einiger Bürgermeiſter, ihnen die Polizei⸗ 
Inſpektor⸗Uniformen beizulegen, ward mit dem Bemer⸗ 
ken zurückgewieſen, daß es den Bittſtellern überlaſſen 
bleiben müſſe, die für die Bewilligung des Antrags ſpre⸗ 
chenden Gründe in den einzelnen Fällen dem Königlichen 
Miniſterium des Innern überzeugend darzuthun; die 
Nothwendigkeit oder Nützlichkeit einer allgemeinen derar⸗ 
tigen Anordnung könne der Landtag nicht anerkennen. 
— Eine ftädtifhe Kommunal⸗Behörde ward mit dem 
Antrage, betreffend eine deanſpruchte Mieths⸗Entſchädi⸗ 
gung für das im Rathhauſe von der Steuer⸗Behörde 
benutzte Lokal, zum gerichtlichen Verfahren verwieſen. 
Merſeburg, 24. März. Die Berathung über 
mehrerere eingereichte Petitionen ward in der heuti⸗ 
gen Iten Plenar⸗Verſammlung wieder aufgenommen, 
und zwar: 1) beantragten mehrere Ortsvorſteher des 
Eichsfeldes die Verwendung fuͤr den Erlaß eines Ge⸗ 
ſetzes, daß a) den Dörfern dieſes Landestheils die Ab: 
loͤſung ihrer Dominial⸗Grund⸗Praͤſtationen mit einer 
nach dem 20fachen Betrage, ſtatt des geſetzlichen 25fa⸗ 
chen, feſtzuſtellenden Rate nachgegeben und die Ent⸗ 
richtung der außerdem geforderten Lehnsrente, welche 
oft das Abloͤſungs⸗Kapital ſelbſt uͤberſteige, erlaſſen, 
und b) eine Öffentliche Leih- Anſtalt errichtet werden 
möge, aus welcher die Grundbeſitzer die zur Ablöͤ⸗ 
ſung jener Praͤſtationen erforderlichen Geldmittel ge⸗ 
gen hypothekariſche Sicherheit zu 3 pEnt., wie dies 
in mehreten Nachbarſtaaten der Fall ſei, entnehmen 
könnten. ad a) entſchied man ſich, in Erwägung, 
daß ein dergleichen Geſetz bereits bei dem vorigen 
Landtage angebracht, aber von dieſem, als die Rechte 
des Fiskus und anderer Zinsherren verletzend, zuruͤck⸗ 
gewieſen worden, den Antrag auch jetzt wieder, da er 
durch neue Gründe nicht unterſtuͤtzt werde, unberuͤck⸗ 
ſichtigt zu laſſen. Dagegen mußte die Verſammlung 
fi) ad b) überzeugt halten, daß es nicht allein für 
ſondern für 
alle Theile der Provinz, in denen bedeutende Zinſen, 
Praͤſtationen und andere Realabgaben die bäuerlichen 
Grundftüde belaſten, erſprießlich erſcheine, eine Huͤlfs⸗ 
und Tilgungs⸗Kaſſe in der Art ins Leben zu rufen, 
daß der Staat deren Garantie und Verwaltung uͤber⸗ 
nehme, ſie durch Staatsfonds begruͤnde und ihr Spor⸗ 
tel», Stempel» und Portofreiheit bewillige. Nament⸗ 
lich im Koͤnigreiche Sachſen hat ein Inſtitut der Art, 
wie bekannt geworden, ſich fehe wohlthätig bewieſen, 
und die Kenntnißnahme von einer ahnlichen Eintich⸗ 
tung in der Provinz Weſtphalen, welche im J. 1834 
eingeleitet und im J. 1836 definitiv regulirt if, 
berechtigt zu dem Wunſche, auch unſerer vaterländi⸗ 
ſchen Provinz die Vorzuͤge eines ſolchen Inſtituts an⸗ 
gedeihen zu laſſen, daher vereinigte ſich die Verſamm⸗ 
lung: des Königs Majeſtät unterthanigſt zu bitten, 
dem naͤchſten Landtage einen Geſetz⸗Entwurf über die 
Errichtung einer Huͤlfs⸗ und Tilgungs⸗Kaſſe zur Er⸗ 
leichterung der Abloͤſung von Real⸗Laſten unter den 
angedeuteten Begünftigungen huldreichſt vorlegen zu 
laſſen, und dabei auch die Ablösbarkeit der Leiſtun⸗ 
gen, zu welchen der Fiskus berechtigt iſt, und welche 
dem Eichsfelde beſonders laͤſtig ſind, Allergnaͤdigſt 
auszuſprechen. 2) Ward beantragt, eine Allerhoͤchſte 
erordnung zu erwirken: um alle diejenigen Beein⸗ 
traͤchtigungen des Eigenthums, welche nicht mit höhern 
Strafen bereits verpönt ſind, und ruͤckſichtlich deren 
eine Pfändung zuläffig iſt, bei einer Strafe von etwa 
10 Sgr. dis 1 Rthlr, za verbieten. Durch die dei 
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dieſer Veranlaſſung dargeſtellten großen Nachtheile, 
welchen die -Grundeigenthuͤmer faſt täglich ausgeſetzt 
wären, ohne daß dagegen ein richterlicher Schutz moͤg⸗ 
lich ſei, und in Bezugnahme auf das in dieſer Hin⸗ 
ſicht bezeichnete Minifterial « Reſkript vom 30. Sep⸗ 
tember 1840 (Miniſterial⸗Blatt für die innere Ver⸗ 
waltung pro 1840. S. 403), welches die polizeiliche 
Hülfe und Beſtrafung fuͤr einen dieſer Nachtheile, 
naͤmlich das unerlaubte Betreten von Privatwegen 
verſtattet, ward zwar der Meinung das Wort gere⸗ 
det, die weitere Ausdehnung der Zulaͤſſigkeit von 
Strafen auf mehrere derartige Vergehen zu wuͤnſchen, 
konnte aber die erhobenen Bedenklichkeiten gegen eine 
beantragte allgemeine Anordnung von Polizei⸗Strafen 
um ſo weniger beſeitigen, als die Verſammlung der 
Ueberzeugung war, daß Maßregeln gegen die geſchil⸗ 
derten Uebel ſich ganz beſonders zur Aufnahme in 
Orts⸗Statute und oͤrtliche Feld-Polizei⸗Verordnungen 
eigneten, deren mehrere bereits mit beſtem Erfolge 
beſtehen. Man meinte daher auch, in den Antrag 
nicht weiter eingehen zu können, als hoͤchſten Orts zu 
bitten: es moͤge die Aufſtellung von Feld⸗Polizei⸗Ord⸗ 
nungen mit angemeſſenen Strafandrohungen zur Si⸗ 
cherheit des Eigenthums, Seitens der Dominien und 
Gemeinen, unter Leitung der Orts- Obrigkeiten und 
Beftätigung der Koͤnigl. Regierungen, moͤglichſt ber 
günftigt, und um dies zu bewirken, geeignete Anord⸗ 
nung erlaſſen werden. — Am Schluſſe der Sitzung 
ward noch ein beſonderer Vortrag uͤber die allgemei⸗ 
nen und beſonderen Landtags-Koſten gehalten, wobei 
es ſich in Frage ſtellte, wie in einzelnen Fällen die 
Koſten, ob nach der Stimmenberechtigung beim Land⸗ 
tage, oder nach der Seelenzahl in den Kreiſen der 
Provinz, beſonders in Hinſicht des allgemeinen Ko⸗ 
ſtenaufwandes, aufzubringen ſein wuͤrden. Viele An⸗ 
weſende erklärten ſich für den erſten Modus, mehrere 
andere dagegen fuͤr den letzteren. Einigung fand nicht 
ſtatt, man ſchritt daher zur Abſtimmung, die Mehr heit 
entſchied: daß es in Anſehung der aufzubringenden 
Landtagskoſten, ſowohl der allgemeinen als der beſon⸗ 
dern, bei den Beſtimmungen des Allerhoͤchſten Land⸗ 
tags⸗Abſchiedes vom 17. Mai 1827 verbleiben ſolle, 
jedoch in einzelnen Fällen Ausnahmen nach vorgaͤngi⸗ 
gem Landtags⸗Beſchluſſe gemacht werden konnen. 
Merſeburg, 25. März Die Eröffnung der 
11ten Plenar⸗Sitzung begann mit dem Vortrage ei⸗ 
ner Allerhoͤchſten Propoſition vom 18, d. M., mit: 
telſt welcher dem Landtage die Provinzialrechte des 
Herzogthums Magdeburg und der Grafſchaft Mans⸗ 
feld, altpreußiſchen Antheils, und des Herzogthums 
Sachſen zur gutachtlichen Aeußerung zugefertigt werden. 
Demnächſt ſetzte die Verſammlung die Beratbung 
über die vorhandenen Petitionen fort. 1) Ward das 
Geſuch geprüft, welches dahin gerichtet war: es möge 
des Königs Maſeſtät eine namhafte Summe Behufs 
der Vervollkommnung und Aufmunterung der Land⸗ 
wirthſchaft, insbeſondere zur Bewilligung von Prä⸗ 
mien aus Staatskaſſen herzugeben geruhen, welche nach 
Maßgabe der Bevölkerung auf die Provinzen, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirke und Kreiſe zu vertheilen ſein würden. In 
Erwägung, daß in andern Staaten, namentlich in Han⸗ 
nover und Baden, durch Prämien ⸗Ertheilungen, die 


vielmals gar nicht ſehr boch zu fein brauchen, und durch 9 


Unterſtützung landwirthſchaftlicher Unternehmungen für 
den Flor der Landwirthſchaft Großes gewirkt ſei, daß bei 
den mehrfachen Mitteln, welche zu dieſem Zwecke im 
Vaterlande bereits verwendet worden, noch immer ein 
feſter Prämien⸗Fond fehle, und daß die Bildung von 
landwirthſchoftlichen Vereinen münfhenswerth ſei, deren 
Beſtreben dahin gerichtet fein müſſe, im Volke von den 
unteren Stufen nach oben einzuwirken und durch Geld⸗ 
Unterflügungen zu landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen 
aufzufordern oder für Aufwand gemachter Verſuche zu 
entſchädigen, beſchloß die Verſammlung, das Geſuch in 
der Art höhern Orts zu beantragen: es möge eine an⸗ 
gemeſſene Geldſumme zu dieſem Zwecke verwilligt wer⸗ 
den, über weiche von den Königl. Ober⸗Präſidenten der 
Provinzen auf Vorſchlag der zu bildenden Vereine ver⸗ 
fügt werden könne. — 2) Das Petitum um Erlaß 
der Weinſteuer ſchilderte mit lebhaften Farden die große 
Noth der Weinbauer in dem Mansfelder Seekreiſe und 
den Saalgegenden und betheuerte, daß der Nothſtand 
derſelben ſich ſeit dem letzten Landtage, auf welchem er 
bereits zur Sprache gekommen, keinesweges verringert, 
vielmehr vermehrt habe, ſo daß jetzt der kleine Wein⸗ 
bauer, der zur Bearbeitung ſeines Berges ſelbſt Hand 
anlege, nicht mehr im Stande ſei, demſelben einen nur 
einigermaßen lohnenden Ertrag abzugewinnen, der grö⸗ 
ßere Weinbergsbeſitzer aber, der für Geldlohn arbeiten 
laſſe, daaren Schaden dabei habe. Es ſei jetzt, und be⸗ 
ſonders ſeit dem Abſchluſſe des Zollvereins mit den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, dahin gekommen, daß die Weine ganz 
unverkäuflich find: und die Weinbergsgrundſtücke in den 
bezeichneten Gegenden um mehr als die Hälfte unter 
ihrem frühern Werthe ſtehen. Die Verſammiung glaubte 
daher ſich verpflichtet, dieſe höchſt traurigen Verhältniſſe 
der Weinbauer von neuem unter die Augen Sr. Maß. 
des Königs zu bringen und als Mittel zu deren Ab⸗ 
hülfe: a) den huldreichen Erlaß eines Remiſſions⸗Regle⸗ 
ments dei der Weinmoſt⸗Stener, und b) die möglichſte 
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Ruͤckſichtnahme auf die traurige Lage der Weinbauer in 
der Provinz bei der Verlängerung der Zoll-Convention 
mit den ſüddeutſchen Staaten ehrerbietigſt in Vorſchlag 
bringen zu müſſen. — 3) Kam eine Beſchwerde der 
Städte Osterwieck, Hornburg und Darresheim zum Vor: 
trage, wonach beim Landtage beantragt wird, ſich: um 
Erhöhung der Entſchädigung für Einquartierung und 
Verpflegung der die dortigen Militärs Etappen paſſiren⸗ 
den vaterländiſchen Truppen entweder a) aus Staats: 
Kaſſen oder b) mittelſt Zuſchüſſen der von der Bequar⸗ 
tierung frei bleibenden nahen Ortſchaften zu verwenden. 
Vielfache Gründe wurden geltend gemacht, um dem 
Geſuche Unterftügung zu verſchaffen, indeß überwiegende 
Gründe beſtimmten die Verſammlung, den Antrag von 
der Hand zu weiſen. — 4) Ganz beſonders nahm ein 
Geſuch der Stadt Wittenberg wegen Vergütigung der 
Kriegs-Feuerſchäden die Aufmerkſamkeit der Verſamm⸗ 
lung in Auſpruch. Das ſtädtiſche Feuer⸗ Societäts⸗ 
Reglement für die Provinz Sachſen nimmt in den $$. 
50 bis 52 dergleichen Schäden ausdrücklich von aller 
Entſchädigung aus und läßt daher den Verunglückten 
hülflos. Wittenberg macht deſonders auf die Nachtheile 
aufmerkſam, die ſich dadurch heraus ſtellen, namentlich 
für Feſtungen und die in deren Nähe liegenden Ort⸗ 
ſchaften und bittet: entweder um Abänderung der Dis⸗ 
pofitionen des angezogenen Städte⸗Feuer⸗Societäts⸗Regle⸗ 
ments zu Gunſten der Kriegs⸗Feuerſchäden, oder um 
Errichtung einer beſonderen Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
für Brandschäden der benannten Art, oder um eine ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung, dieſe Brandſchäden aus Staats⸗ 
mitteln zu vergütigen. Für eine ſofortige Abänderung 
der Beſtimmungen des Feuer⸗Societäts⸗Reglements konnte 
man ſich durchaus nicht geneigt zeigen, da man die 
Folgen nicht überſehen zu können glaube, die hierdurch 
hervorgerufen werden könnten und es übereilt erſcheinen 
müßte, ein bis jetzt ſo wohlthätig ſich bewieſenes Inſti⸗ 
tut in irgend eine Gefahr zu bringen, um ſo mehr, da 
die Zeit nicht ſo drängt, um nicht die in ungefähr drei 
Jahren ſtattfindende geſetzlich vorbehaltene Reviſion des 
Reglements abzuwarten und ſich die bis dahin noch ge⸗ 
machten Erfahrungen zu einem Leitfaden bei der nähe⸗ 
ren Prüfung des Antrags dienen zu laſſen. Auf die 
Errichtung einer eigenen Aſſociation für die Kriegs⸗Feuer⸗ 
ſchäden iſt ſchon dei einem anderen ähnlichen Geſuche 
angetragen worden. Es bleibt daher für jetzt der Ver⸗ 
ſammlung nur übrig, bei des Königs Majeſtät um eine 
Beſtimmung: in welcher Weiſe, in welchem Maaße und 


unter weichen Bedingungen der Staat die Kriegs⸗Feuer⸗ ih 


ſchäden aus ſeinen Kaſſen zu erſetzen haben werde, un⸗ 
terthänigft zu bitten. 


Berlin, 4. April. Se. Majeſtät haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Praſidenten 
Fiſcher zu Poſen den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen, und den Regierungs⸗ 
Rath Pietzſch von der Regierung zu Erfurt zum Ge⸗ 
heimen Ober-Rechnungs⸗ und vortragenden Rath bei 
der Ober-Rechnungs⸗Kammer zu ernennen. f 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Profeſſor Dr. Jakobi bei der Univerſität zu Königs⸗ 
berg den St. Annen ⸗ Orden dritter Klaſſe zu verleihen 
eruht. 

Der Kgl. Hof legt morgen am 5. April die Trauer 
auf acht Tage für Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Marie Antoinette Joſephine Valpurge von 
Bourbon, Tochter des Infanten D. Ferdinand von 
Spanien, ehemaligen regierenden Herzogs von Parma, an. 


In der letzten Nummer der Kameraliſtiſchen 
Zeitung iſt eine kirchliche Sonn⸗ und Feſttags⸗Ord⸗ 
nung bekannt gemacht, welche auf Grund der Allerhöch⸗ 
ſten Kadinets⸗Ordre vom 7. Februar 1837, wonach den 
Behörden zuſteht, durch polizeiliche Beſtimmungen die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage zu be⸗ 
wahren — von der Königl. Regierung zu Minden er⸗ 
laſſen wurde. In dieſer Verordnung find alle öffentli⸗ 
chen bemerkbaren Beſchäftigungen (wohin auch die Jagd 
unter gewiſſen Umſtänden zu rechnen), ſo wie alle ge⸗ 
räuſchvollen Arbeiten in den Häuſern an den Sonn: und 


machen, die Sonn⸗ und Feſttage würdig zu feiern 
und die hier erlaſſenen Vorſchriſten genau zu be 
befolgen. — Am vorigen Sonnabend wurden die Ver⸗ 
mächtniſſe des hochſeligen Königs ſeinen er⸗ 
lauchten Kindern nach der eigen darüber erlaffenen 
Vorſchrift übergeben. Es erhielt namentlich ein jeder 
der Söhne des verewigten Monarchen, als ein koſtbo⸗ 
res, immerwährendes Andenken, einen Degen und einen 
Stock von dem theuren Vater. Bei jedem der Degen 
war ein kleiner eigenhändig von dem hohen Verewigten 
geſchriebener Zettel, welcher einen oder den andern wich⸗ 
tigen Tag, oder eine merkwürdige Begebenheit bezeich⸗ 
nete, wo Friedrich Wilhelm III. den betreffenden De⸗ 
gen getragen hatte. Auch der erlauchte Scwiegerſohn, 
der Kaiſer Nikolaus, hat einen ſolchen Degen erhalten, 
und zwar den, welchen bei einer feierlichen und rühren⸗ 
den Gelegenheit der Kaiſer Alexander als Zeichen der 
Achtung und Freundſchaft dem Könige überreicht hatte. 
Wir könnten hier noch manche Einzelnheiten aus den 
koſtbaren Gegenſtänden, welche den Königlichen Kindern 
zugleich übergeben wurden, anführen, wenn wir nicht 
fürchteten, in dieſer Familien⸗ Angelegenheit der Diskre⸗ 
tion zu nahe zu treten. Auf jeden Fall aber iſt dadei 
recht ſichtbar zu erkennen und rührend, mit welcher Ruhe 
und Sorgfalt der in Gott ruhende König ſein Haus 
beſtellt und Jedem das ihm Wertheſte und Paſſendſte 
zugetheilt hat. — Es ſind dieſer Tage die Direktionen 
der Berlin⸗Potsdamer und der Berlin⸗Frank⸗ 
furter Bahn zur Wahl ihrer neuen Direktoren ges 
ſchritten. Bei der erſten Direktion ſind keine weſent⸗ 
liche Veränderungen vorgekommen; bei der letzteren iſt 


ſtatt des verſtorbenen Oberſtlieutenants v. Kräwel der 


Kaufmann Treu zum Direktor, und der Kaufmann 
Herrmann Henoch zum Stellvertreter deſſelben erwählt 
worden. Seitdem der öfters in dieſen Blättern ſchon 
erwähnte, früher preußiſche Offizier geweſene und ſpater 
als Ingenieur bei den Stadtbauten und — 
lagen in Nord⸗Amerika beſchäftigt wordene — r. ’ 
techniſcher oder Spezials Direktor dieſer Be iſt „ver⸗ 
größert ſich die Hoffnung, dieſes Inſtitut in möglichſter 
Schnelle ins Leben treten zu ſehen. (H. K.) 


Rußland. 


Schleſiſche Grenze, 23. März. Die vom Kai⸗ 


ſer Nikolaus, dei ſeiner vorjährigen Anweſenheit in 


Warſchau, ertheilten huldreichen Verſicherungen treten 

rer immer näber. Es ſollen auch die pol⸗ 
niſchen Unterthanen des mächtigen Herrſchers zu 
dem Genuſſe der Wohlthaten gelangen, deren ſich die 
Bewohner des weiten ruſſiſchen Reichs durch ſeine Für⸗ 
forge zu erfreuen haben. Es äußert ſich jene buldreiche 
Abſicht vornehmlich in Betreff des Unterrichtsweſens, 
dem, in Folge der Revolution von 1830, ding: 
mehrere der weſentlichſten Beförderungsmittel, aus poli⸗ 
tiſchen Gründen, waren entzogen worden. Es ſind ih⸗ 
nen ſolche zum größten Theile in neueſter Zeit wieder 
zurückerſtattet worden. Die Sorge der Regierung er⸗ 
ſtreckt ſich deſonders auch auf den praktiſchen Unterricht 
ſelbſt, für den, durch Anſtellung wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ter Männer, kürzlich Anſtalten getroffen worden find, 
die ſchon anfangen Früchte zu tragen. In Anerken⸗ 
nung derſelben hat, wie man erfährt, der Generalſtatt⸗ 
halter des Königreichs, bei feiner kürzlich erfolgten Rück⸗ 
kunft von St. Petersburg, mehrere Ordens ⸗ Dekoratio⸗ 
nen für einige der ausgezeichnetſten Lehrer mitgebracht, 


die ihnen bei der öffentlichen Prüfung der Lyceal⸗Schü⸗ 


ler zu Watſchau feierlich übergeben wurden. 
nimmt der Fürſt, ungeachtet der vielen und wichti 
Geſchäfte, die beſonders in dieſem Augenblicke auf im 


laſten, ein beſonders perſönliches Intereſſe an der För⸗ 


derung des Schulweſens. Es zieht derſelbe von Zeit zu 
Zeit öffentliche Lehrer an ſeine Tafel. Dieſe Ehre wurde 


unlängſt auch einigen Jünglingen zu Theil, die ihm von 


dieſen wegen ihrer wiſſenſchaftlichen Fortſchritte und ih⸗ 


res untadelhaften Betragens empfohlen worden waren. 


Allerdings bilden ruſſiſche Sprache, Literatur und Ge⸗ 
ſchichte die Hauptgegenſtände des Unterrichts, befonber® 
in den höheren Schulen des Königreichs. Wie wenig 


Feſttagen unterſagt, auch follen an dieſen Tagen amtliche | «8 aber auf Unterdrückung der polniſchen Sprache abge⸗ 


Geſchäfte und gerichtliche Verhandlungen nicht vorge⸗ 
nommen werden. Während des Gottesdienſtes darf 
Niemand innerhalb oder außerhalb ſeines Hauſes Muſik, 
Tanz, Spiele oder ſonſtige Luſtbarkeiten geſtatten, oder 
daran Theil nehmen, auch müſſen in dieſer Zeit alle 
Kaufläden und Buden, mit Ausnahme der Apotheken, 
geſchloſſen ſein. Oeffentliche Blätter dürfen keine Be⸗ 
kanntmachungen über an Sonne und Feſttagen vorzu⸗ 
nehmende und ſonach verbotene Amtsgeſchäfte, und eben 
fo wenig Ankündigungen von Luſtbarkeiten, die dieſer 
Verordnung zuwider find, aufnehmen. An den Vor⸗ 
abenden der großen Feſttage und an den Abenden des 
Buß: und Det Tages und des dem Andenken der Ver⸗ 
ſtorbenen gewidmeten Jahrestages, desgleichen während 
der ganzen Charwoche, an Aſchermittwochen und an 
denjenigen Tagen, deren ſtille Begehung auf hergebrach⸗ 
ter Sitte beruht, dürfen weder Bälle noch ähnliche Luſt⸗ 
barkeiten gegeben werden. Dieſe Verordnung ſchließt mit 
der Aufforderung an die Geiſtlichkeit, durch Belebrung 
und Ermahnung ihre Gemeindemitglieder geneigt zu 
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ſehen iſt, geht aus der Sorgfalt hervor, mit welcher die 


Regierung darauf Bedacht nimmt, auch für dieſe und 
deren Literatur tüchtige Lehrer anzuſtellen. — Der Ab⸗ 
fag von Landes⸗Erzeugniſſen, namentlich Ge⸗ 
treide und Schiffsbauholz, war den Winter Über nicht 
fo bedeutend, als es für die landwirtbſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen wünſchenswerth geweſen ‚wäre. Jedoch erhält ſich 
erſteres, in Folge des Verbrauchs der im Königreiche 
verſammelten Truppen Menge, bei Preiſen, welche die 
Mühen des Landwirthes lohnen. Für letzteren Artikel 
dagegen dürften erſt dann wieder günſtigere Verhältniſſe 
eintreten, wenn ihm England, wohin ſonſt fo viel davon 
abgeſetzt wurde, feine Häfen öffnet. 
zeigen ſich beſſere Ausſichten; bereits meiden ſich aus⸗ 
wärtige Spekulanten für das Ergebniß der nächſten 
Schur. Doch wäre zu wünſchen, daß ſich die großen 
Schafzüchter im Königreiche mehr, als ſeither, auf die 
Erzielung ſolcher Wollgattungen legten, die von den Fe⸗ 
briken des weſtlichen Europas jetzt vorz e verar⸗ 
beitet werden. Es ſind dies die ſogenannten Mittelwol · 


ür Schafwolle 


— 


len, welche jedoch die Schäfereien Polens bisher nur in 
ſehr beſchränkter Menge lieferten. (Schw. M.) 


Großbritannien. 


London, 30, März. Der Parifer Korreſpondent 
der Morning Poſt ſchreibt unterm 28. März, daß 
die Berathungen wegen des neuen Traktats über 
die orientaliſchen Angelegenheiten im Franzöſi⸗ 
ſchen Kabinet jetzt geſchloſſen feien, und daß, wenn nicht 
etwas ganz Ungewöhnliches dazwiſchen komme, der Trak⸗ 
tat nebſt der Ratification in 24 Stunden in London 
ſein werde. Der miniſterielle Obſerver findet ſich in 


Bezug auf dieſen Traktat neuerdings zu folgender Erz, 


klärung veranlaßt: „Der fo eben beſchloſſene Traktat der: 
pflichtet alle Großmächte, mit Einſchluß Frankreichs, 
die alte Gewohnheit und Regel des Ottomaniſchen Reichs 
zu reſpektiren, wonach keinem fremden Kriegsſchiff die 
N durch die Dardanellen oder den Bosporus 
e wenn ni i bft ſich im 
Kriege befindet.” cht die hohe Pforte ſelbſt ſich i 


Frankreich. 


Paris, 31. März. (Privatmitth.) Allem An: 
ſcheine nach wird heute der erſte entſcheidende Schritt 
über das Befeſtigungs⸗Geſetz in der Pairskammer 
gemacht werden; indem es zur Abftimmung über den 
1. und 2. Artikel des Commiſſionsvorſchlages kommen 
dürfte. Würden jene Artikel verworfen, woran man 
nicht mehr zweifelt, dann ſtürzt der ganze Commiſſions⸗ 
Vorſchlag zuſammen; das Amendement des votirten Ge⸗ 
ſetzes fällt damit durch und es kommt zur Discuſſion 
und Abſtimmung über die Artikel des letztern. In der 
geſtrigen Sitzung nahm Baron Mounier, Berichterſtat⸗ 
ter, die Aufmerkſamkeit der edlen Pairs während zwei 
Stunden mit feinem Refume in Anſpruch. Wie groß 
auch die Gewandtheit, womit der ehrenwerthe Bericht⸗ 
erftatter die Vorzüge feines Vorſchlags über den der Me: 
gierung darzuſtellen wußte, brachte doch ſein langer Vor⸗ 
trag keinen bemerkbaren Eindruck hervor; die edlen Se⸗ 
natoren find das Für und Gegen ſchon ſatt und fehnen 
ſich darnach, den beſtimmten und klaren Ausdruck — 
wenn nicht ihrer Anſicht, doch — ihres Entſchluſſes 
durch ſchwarze und weiße Kugeln in die verhängnißvolle 
Urne niederzulegen. Nach dem Berichterſtatter wurde 
die Discuſſion über die beiden erſten Artikel des Amen⸗ 
dements eröffnet, der General Roſaut de Fleury be⸗ 
kämpfte ſie, indem er die ſtrategiſchen Seiten der beiden 
Vertheidigungsſyſteme neben einanderſtellend, den Vorzug 
der baſtionirten Ringmauer vor der Sicherheitsmauer 
bervorzuheben ſich bemühte. Nach dieſem Redner hielt 
Hr. v. Dreux⸗Brezeé von feinem Platze aus einen 
Vortrag, worin er jene Anſichten und Grundſätze, wel⸗ 


che die vorige Woche einen ſo ungewöhnlichen Sturm 


bervorgebracht, auf eine Weiſe darſtellte, die durch ihre 
Form, und der Rückhalt, womit er fie diesmal aus: 
ſprach, gegen den Vorwurf einer Verletzung der Konſti⸗ 
tution ſicherten. Seine Argumentation beſtand übrigens 
in det Behauptung, daß der Regierungs⸗Vorſchlag den 
Zweck habe „ein vorübergehendes, ſpecielles, der Commiſ⸗ 
ſionsvorſchlag ein dauerndes, allgemeines Intereſſe Frank: 
reichs zu ſchuͤtzen;“ mit andern Worten: das votirte 
Geſetz ſei im ntereffe der Dynaſtie, das Amende⸗ 
ment im Intereſſe des Landes. Dieſe Anſicht wies 
der Miniſter des Innern, Herr Duchatel, mit Nach⸗ 
druck zuruck und auf den Vergleich der beiden Sy⸗ 
ſteme übergehend, zeigte er das Unzulängliche und 


Mangelhafte der Sicherheitsmauer nach. — Das 


offizielle Abendblatt erzählt den Ihnen geſtern gemel⸗ 
deten Vorfall in Montrouge folgendermaßen: Commu⸗ 
niſten und radikale Reformiſten hatten auf geſtern 
(29.), den Tag eines Bankets beſtimmt und eine 
bintänglich große Anzahl Einladungs⸗Karten vertheilt. 
Das größte Geheimniß wurde uͤder den Ort des 
llein beobachtet. Die Commiſſaͤre des Bankets 
allein Hatten Kenntniß davon. Geſtern um Mittag 
hatten ſich die Eingelad auf mehren Punkten 
verſammelt, die Commiffäre aingen dann die verſchit⸗ 
e gingen dann die verſchie⸗ 

denen Gruppen adzubolen, und, ohne ihnen zu ſagen 
wohin ſie gefuͤhrt wuͤrden, festen fie ſich in Bewe u 
gung. 
Um halb 3 Uhr fanden ſich beiläufig 250 Perſonen 
bei einem Traiteur, zum »psre la Golette““ ger 
nannt, vereinigt und ſchritten zur Wahl eines Prär 
ſidenten. Dieſer nahm logleich das Wort, dankte für 
die auf ihn gefallene Wahl und hielt eine Rede zu 
Gunſten der Proletarier und Reformer im radikalen 
eifte; zwei andere Reden wurden gehalten und po⸗ 
lieiſche Toaſte ausgebracht. Alsdann mußte wohl der 
aire und Polizei⸗Commiſſar von Montrouge in das 
Banker ſich verfügen und den Verſammelten anzeigen, 
daß, da ſie dazu nicht berechtigt waren, ſie auf der 
Stelle auseinander zu gehen Hätten. Nach verſchiede⸗ 
nen Gegenbemerkungen wurde ihnen eine Viertelſtunde 
eit gelaſſen, um ihre Rechnung zu bezahlen, worauf 
den Saal verließen. Allein anſtatt ſich ruhig zu⸗ 
ruͤckzuziehen, ſetzten fie ſich gegen Vaugirard in Marſch, 
backen die Marſeillaiſe und das Lied des Aufbruchs 
„Chant du départ“), ſchlugen den Polizeicommiſ⸗ 
fat (ont violemment insulté) und wollten lärmend 
n Paris einziehen. Hierauf ließ man die Munizi⸗ 
Pals Garde einſchreiten, die ihnen den Weg fperrte und 


* 


tung nach Orange.“ 


vorgefallen. 


die vorgeſchlagene 
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die Menge zerſtreute; mehrere Individuen, die den 
Polizeicommiſſarius gemißhandelt, wurden verhaftet. 
Die Ruhe wurde übrigens nicht geftdrt und die Ein⸗ 
wohner billigten laut die Maßtegeln, welche die Au⸗ 
torität bei dieſer Gelegenheit ergriffen.“ — Daſſelbe 
Blatt berichtet uͤber den Verſuch eines Aufſtandes in 
Marſeille vom 24ten Folgendes: „Der elende Ver⸗ 
ſuch in Marſeille war nicht ohne Verzweigung im 
Departement von Naupluſe. Ein gedrucktes brand: 
ſtifteriſches Pamphlet wurde in mehreren Gemeinden 
dieſes Departements in der Nacht vom 24. auf den 
25. angeſchlagen, namentlich in l'Isle, Courtheſan, 
Jonquières und Marmorion. Dieſe Aufteitzung blieb 
ohne Eindruck. Einige Anarchiſten wurden waͤhrend 
derſelben Nacht auf einigen Punkten des Departements 
geſehen: in Courtheſan bemerkte man 8 10 bewaff⸗ 
nete Maͤnner in Blouſen, welche nach der Seite von 


Avignon gingen; ſpaͤter bemerkte man 6 Individuen, 


gekleidet wie die Eiſtern, in entgegengeſetzter Rich⸗ 


Prinz Friedrich von Würtemberg, Würtembergiſcher 
General⸗Maſor, fo wie Prinz Auguſt von Würtemberg, 
Oberſt und Commandeur des Preußiſchen Garde-Küraſ⸗ 
ſierregiments, beide Söhne des hier lebenden Prinzen 
Paul von Würtemberg, ſind zum Beſuche bei ihrem 
einige Zeit gefährlich kranken Vater dier angelagt, wel: 
cher auf dem Vendome⸗Platze hierſelbſt ein Hotel be⸗ 
wohnt. Die derwittwete Herzogin Pauline von Naſ⸗ 
ſau, welche ebenfalls herbeieilte, um ihren erlauchten Va⸗ 
ter zu beſuchen, wird heute. Dienſtag, das Hotel de 
Londres verlaſſen und nach Deutſchland zurückkehren. 

Der Juſtiz⸗Miniſter ſoll im Begriff ſtehen, dem 
Staatsrathe einen Geſetzentwurf üder Veränderungen in 
der Organiſation des Notariats zur Ausarbeitung vor⸗ 
zulegen. Die Hauptbeſtimmungen dieſes Geſetzes wür⸗ 
den ſein: 1) daß kein Notar, bei Strafe der Abſetzung, 
mehr Wechſel unterſchreiben darf; die Inhaber ſolcher 
Wechſel ſollen nicht darauf klagen können; 2) daß un⸗ 
ter derſelben Strafe kein Notar mehr Geld und Effek⸗ 
ten als Depot annehmen kann, wenn dieſelben nicht mit 
dem Siegel des Deponenten verſehen ſind; 3) daß kein 
Notar anders als gegen baar Geld Staatspapiere kau⸗ 
fen darf; 4) daß kein Notar bei einem induſtriellen Un: 
ternehmen auf irgend eine Art betheiligt ſein darf; 
5) daß die Gerichte jeden Augenblick ſich von dem Vor⸗ 
bandenfein der bei den Notaren niedergelegten Depots 
überzeugen können. Dieſer Geſetzvorſchlag ſoll eine große 
Aufregung unter den Notaren hervorgebracht haben. 
Einige derſelben wünſchen zwar dieſe oder ähnliche Be⸗ 
ſtimmungen; aber die meiſten derſelben bieten all ihren 
Einfluß bei dem Juſtizminiſter auf, um die Vorlegung 


eines ſolchen Geſetzes zu verhindern. 


Morgen findet das erſte diesjährige Jagdren⸗ 
nen (steeple chase) des Jokey⸗Klubbs ſtatt. Das 
Programm enthält die ſeltſame Bedingung, daß kein 
Zuſchauer den Reitern oder den Pferden, was ihnen 
auch geſchehen möge, Beiſtand oder Hülfe leiſten dürfe. 
Die Grauſamkeit dieſer Bedingung wird dadurch in et⸗ 
was gemildert, daß nicht Jokey's, ſondern die Beſitzer 
der Pferde ſelbſt ihre Gliedmaßen zu Markte tragen. 
Es ſteht indeß doch zu hoffen, daß, wenn einer oder der 
andere jener Herren mit zerbrochener Rippe in einem 
Graben liegen ſollte, er ſich die Uebertretung des Regle⸗ 
ments gefallen laſſen wird. 

Die Allg. Ztg. bemerkt: „Die geſtern erwähnte, von 
Franzöſiſchen Blättern gegebene Nachricht vom Tode des 
Grafen Radetzky fanden wir bis jetzt weder in Wie⸗ 
ner noch Mailänder Briefen noch Korreſpondenzen, fo 
daß deren Richtigkeit bezweifelt werden muß, ſo wahr 


auch leider das ſchmerzliche Leiden des ausgezeichneten 


Kriegsmannes zu ſein ſcheint.“ a 


Telegraphiſche Depeſchen (Pr. Staatsztg.): 
— Köln, 3. April. Das Amendement der Kom⸗ 


miſſion der Pairs⸗-Kammer zu dem Geſetz⸗ 


Entwurf über die Befeſtigung von Paris iſt 
zu Ende der von der Pairs-Kam mer am 31. 
März gehaltenen Sitzung mit 148 gegen 91 
Stimmen verworfen worden. — Köln, Aten 
April. In der Sitzung der Pairs-Kammer 
vom 1. April wurde über das Geſetz wegen 
der Befeſtigung von Paris durch Kugelung 
geſtimmt. Die Anzahl der Stimmen war 
232; weiße Kugeln waren 147 und ſchwarze 
85. Das Geſetz wurde alſo mit einer Majo⸗ 
rität von 62 Stimmen angenommen. 


Belgien. 

Brüſſet, 30. März. Es iſt hier nichts Neues 
0 Der status quo währt fort. Die mini⸗ 
a Keifis iſt ihrer, von dem Publikum mit 

engftüchkeit erwarteten Löſung um keinen Schritt nä⸗ 
her gekommen. — Beſchluß, welcher in Bezug der 
5 uflöfung des Senats gefaßt werden 
wird, entſcheidet über das Bleiben oder dos Aalen 
des Kabinets. Nach dem Votum vom 17. März iſt 


das gleichzeitige Fortbeſtehen des Senats und des Mi: 


niſteriums unmöglich geworden. Die Nichtauflöſung 
des Senats wird unvermeidlich die Auflöſung des Ka⸗ 
binets nach ſich ziehen. So ſteht die Frage jetzt. 


Schweiz. 
Bern, 26. März. Geſtern iſt die Siebner⸗ 


Kommiſſion endlich mit ihren Anträgen zu Stande 


gekommen und hat Herrn Landamann Baumgärtner 
zum Berichterſtatter ernannt. Es follen der Anträge 
fünf fein: 1) Die Kommiſſion ſoll das Kloſteraufbebungs⸗ 
Dekret des großen Rathes von Aargau in feiner Algge⸗ 
meinheit im Widerſpruche mit dem Art. 12 der Bun⸗ 
desakte finden. 2) Der große Rath von Aargau ſoll 
eingeladen werden, das Dekret wit genanntem Art. 12 
in Einklang zu bringen. 3) Er ſoll eingeladen werden, 
die Exekution des Beſchluſſes einzuſtellen. 4) Die Tag⸗ 
ſatzung macht ſich den Vorbehalt, weitere Maßregeln 
nach Befinden anzuordnen, und 5) die Aufmerkſamkeit 
der Aargauiſchen Regierung ſoll auf die Petitionen aus 
dem Freienamte, auf die Wünſche für conceſſionelle 
Trennung ic. gelenkt werden. — Eine Replik des Nun⸗ 
tius verwahrt ſich dagegen, als ſei ſeine Verwendung 
für die Klöſter eine „fremde Einmiſchung,“ wie es Aar⸗ 
gau in feiner Antwort bezeichnet habe. Was die kathe⸗ 
liſche Kirche angehe, könne dem Papſt nicht fremd ſein 
und vice versa. Von der eigentlichen Kloſter⸗Frage 
ſagt die Note kein Wort. — Es iſt nicht länger zu 
bezweifeln, daß die ſardin iſche Regierung dem Vor⸗ 
ort eine Zuſchrift hat überreichen laſſen, worin ſie ſich 
zu Gunſten der Aargauiſchen Klöſter ausſpricht. 


Amerika. 

Aus den Vereinigten Staaten hat man noch 
keine neuere Berichte; weder der „Präſident“ noch die 
„Britannia“ find angekommen, und das Gerücht, daß 
mit dem erſtgenannten Schiffe die Nachricht don der 
Freigebung Mac Leod's in Liverpool eingegangen fei, etz 
weiſt ſich demnach als unbegründet. Aus Bran⸗ 
quilla in Neu⸗Granada wird vom 3. Februar ges 
meldet, daß am 8. Januar zwiſchen einem 1300 M. 
ſtarken Inſurgenten⸗Corps unter Gonzalez und 900 M. 
Regierungs⸗Truppen unter General Mosquera ein Ge⸗ 
fecht vorgefallen ſei, in welchem die Inſurgenten eine 
vollſtändige Niederlage erlitten hätten; Gonzalez ſoll mit 
nur 16 Mann entkommen ſein. 


Tokales und Provinzielle. 


* Breslau, 6. April. In der geſtern abgehaltenen 
General⸗Verſammlung der Aktionaire der Oberſchl. 
Eiſendahn übernahm der Oberbürgermeiſter, Geheime 
Regierungsrath Lange, den Vorſitz. — Den Zweck der 
Verſammlung andeutend, die Repräſentanten der Geſell⸗ 
ſchaft zu wählen, wurden nach Vorleſung der bezüglichen 
$$. der Statuten, der Herzogl. Braunſchweigiſche Kam⸗ 
mer⸗Rath Klein wächter aus Oels und der Profeſſor 
Doktor Hildebrand von hier zu Wahlkommiſſarien 
ernannt, um die Liſten unter Mitwirkung des Syndi⸗ 


kus der Geſellſchaft, Juſtizrath Gräff, zu führen. — 


Das vierfache Scrutinium ergab nach Stimmenmehrheit 
die nachſtehende Wahl: , 

Zu Direktoren wurden erwählt: 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Klocke, Kommerzienrath 
Kraker, Profeſſor Doktor Kuh, Kommerzienrath 
v. Löbbecke, Fabrikant Milde, Graf v. Renard, 
Graf Guſtav v. Sauerma⸗Jeltſch, Kaufmann 
Ferd. Schiller, Graf Pork v. Wartenburg. 

Zu Stellvertretern der Direktoren: 5 
Stadtrath Callinich, Banquier L. Eichborn, 
Buchhändler Goſohorsky, Profeſſor Doktor 
Kutzen, Kaufmann E. G. Landeck, Kaufmann 
Theodor Molinari, Kaufmann Theodor Rei⸗ 
mann, Kaufmann Richard Weiß, Kaufmann 
H. 5 R. Wiethoff. B 

Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes: 

Stadtrath Becker, Banquier J. A. Frank, 
Oderbürgermeiſter Geh. Regierungs-Rath Lange, 
Kaufmann A. L. Müller, Geheimer Regierungs⸗ 
rath Nöldechen, Major Ravenſtein, Regie⸗ 
rungsrath Rind, Stadtrath Sal ice, Graf Mo⸗ 
ritz v. Sauerma⸗Laskowitz. 

Zu Stellvertretern des Ausſchuſſes: 
Buchhändler Aderho lz, Kaufmann Dyhren⸗ 
fürth, Kaufmann F. W. Grund, Kaufmann 
Joſ. Hoffmann, General⸗Major v. Langen, 
Kaufmann Regner, Stadtrath Scharff, Ober⸗ 
Regierungsratd Sohr, Baron v. Va erſt. 


Breslau, 6. April. Heute wurden an bieſiger 
Realſchule ſechs Primaner, mit denen die Entlaſſungs⸗ 
Prüfung am 1. April unter dem Vorſitze des Königl. 
Regierungs- und Schulrathes Hrn. Dr. Vogel abge⸗ 
halten worden war, am Schluſſe der öffentlichen Prü⸗ 
fung durch den Rektor Herrn Dr. Kletke feierlichſt 
entlaſſen. Sie hatten ſämmtlich das Zeugniß der Reife 
erhalten, zwei davon (Klemiſch und Ullrich) mit dem 
Prädikate „vorzüglich“ beſtanden. Es wollen ſich zwei 
der Landwirthſchaft, einer dem Kaufmannsſtande, einer 
—— Hütten⸗, einer dem Forſt⸗ und einer dem Poſtfache 

men. 8 


Muſikaliſ ches. 1 
Wie ſeit Jahren, wird auch dieſes Mal am Grün⸗ 
Donnerſtage Haydn's unſterbliches und ewig junges 
Oratorium: „die Schöpfung“ in der Aula Leopol⸗ 


Schöpfung auch zum erſten Male nicht blos in Florenz, 


tationen in der Cathedrale zu St. Johann und den übri⸗ 


Aufführung kommen werden. 


im der Kirche zu St. Maria Magdalena an jedem Tage 


Jago, Hr. Wrede. Bereits vor der Aufführung dies 


a 


dina, unter Mitwirkung mehrerer der erſten Sänger ſchmackter Weiſe einen Triller ein Ereigniß genannt; 


des hieſigen Theaters, und unter Schnabel's längft ! Ref. geſellt ſich dieſer Abgeſchmacktheit zu und nennt 
bewährter Leitung wieder zur Aufführung kom⸗ Hrn. Klein's Tenor ein Ereigniß für Breslau. Man 
men, und hoffentlich ein nicht minder zahlreiches, em⸗J muß ſich von dem enormen Umfange dieſer Stimme 
pfangliches und dankbares Publikum verſammeln als | felbft überzeugt, und die Leichtigkeit wahrgenommen ha⸗ 
früher. — Nachdem in Berlin unter Leitung des Mu: den, mit welcher fie bis in das dohe A hinaufſteigt 
ſikdirektor Spontini, während der heiligen Chriſtwoche] und eben fo feſt und ſicher in dem niedern Barpton 
in dem ſeit lange zu ſolchem Zwecke nicht benugten | den ſtärkſten Ton zu tragen im Stande iſt, um unſere 
Saale des Opernhauſes die Jahreszeiten unſeres heitern | Schilderung keiner Uebertreibung zu beſchuldigen. Da: 
Meiſters gegeben worden waren, hatte ſich auch der dor- | bei zeichnet ſich die Stimme durch eine Biegſamkeit und 
tige Muſikdirektor Julius Schneider, durch den befonz | einen Reichtſum an Coloraturen aus, die jeden Wett⸗ 
ders günſtigen Erfolg angeſpornt, mit feinem regſamen | eifer im Duett oder ſonſt von vorn herein vergeblich 
Geſangsinſtitute an die „Schöpfung“ gewagt und die] macht. Schon die erſten Töne imponirten förmlich durch 
gewaltige Aufgabe nicht unwürdig gelöſt. An den Bez ihre Stärke. Als dieſe aber in dem berühmten Duette 
richt über diefe Leiſtung einer noch jugendlichen An- des zweiten Actes zwiſchen Jago und Othello noch um 
ſtalt knüpfte der Referent im Berliner Figaro, wenn das faſt Unglaubliche überboten wurde, konnte man nur 
wir nicht irren, ein jetzt in der Capitale lebender Bres⸗] bedauern, daß die Räume unſers Theaters für fie fo 
lauer oder Schleſier, C. O. Hoffmann, ein gewandter klein und hinderlich waren. Es iſt demnach recht Schade, 
Kopf, welcher an der hiefigen Univerſität feine Studien] daß nicht ein angemeſſenes und ausdrucksvolles Spiel 
machte und gegenwärtig ein Hauptmitarbeiter des ge> dieſen Geſang begleitete, welches Hrn. Klein's Leiſtung 
nannten Blattes, wahrſcheinlich ſogar deſſen wirklicher] zu einer unerreichbaren gemacht haben würde. — Hr. 
Redakteur iſt, folgende Worte, welche vom Moment ge: | Wrede gab ſich außerordentliche Mühe, hinter fo Auſ⸗ 
tragen und gehoben, vielleicht nicht ohne Intereſſe geles ſergewöhnlichem nicht zurückzubleiben, was ihm auch 
fen werden dürften. „Für Referenten läßt jede Aufz theilweiſe beinahe gelang. Seine Stimme gehört zwar 
führung der Schöpfung außer der Freude des Genuffes | ſchon etwas zu den paſſirten und verlangt, um Effect 
noch ein gewiſſes wehmüthiges Gefühl, das in der Er⸗ zu machen, eine ſehr verſtändige Behandlung, ift aber 
innerung an den alten berühmten Schnabel, den Bres⸗ doch noch immer ziemlich ſtark, fo daß Herr Wrede, 
lauer Muſikdirektor, wurzelt, zurück. Alle Jahre, am] wenn er weniger manierirt wäre, und das Spiel ſelbſt 
grünen Donnerſtage, verſammelte ſich, als er noch lebte, mehr berückſichtigen wollte, recht gut zu verwenden fein würde. 
um ihn ein Kreis andächtiger Hörer und Muſiker, um | Der Jago wollte ihm nicht ganz glücken, weil er den 
die Schöpfung unter ſeiner Leitung zu genießen oder | Charakter deſſelben gar nicht beachtet zu haben ſchien. 
ausführen zu helfen. Schnabel war vielleicht einer der! Die Bemühungen der übrigen Mitglieder, welche ihre 
tüchtigſten, beliebteſten und energiſch⸗ruhigſten Dirigen⸗ Partien mit Fleiß und Aufmerkſamkeit behandelten, müſ⸗ 
ten, die überhaupt gelebt haben. Wie aus einem Guße | fen rühmlichſt anerkannt werden. Das Orcheſter ſäumte 
entwickelte ſich vor unſeren Ohren das Kunſtwerk, fein | ebenfall nicht, durch die größte Genauigkeit und Präci⸗ 
Blick beherrſchte die Maſſen, die feinſten Nüancen wußte | fion den Glanz dieſer Vorſtellung zu erhöhen. 
er durch einen kaum bemerkbaren Wink anzudeuten und a 2 
wer nur von ihm kein Auge verwandte, konnte nie un⸗ 
ſicher und unbeholfen ſein. Man drängte ſich förmlich 
zur Mitwirkung bei dieſen Aufführungen und nament⸗ 
lich die Studirenden mit ihren kräftig geſunden Stim⸗ 
men bildeten faſt jedesmal den Chor. — Den Manen 
des großen Vaters huldigend, hat fein talentvoller Sohn 
dieſe jährlichen Auffuͤhrungen der Schoͤpfung am Grün⸗ 
Donnerſtage in der Aula Leopoldina fortgeſetzt, und je⸗ 
desmal ſichert das Andenken an den unerſetzlichen Mann 
und die Pietät ihm den glänzendſten Erfolg.“ — Möge 
ſich dieſe Behauptung des ein wenig präkoniſirenden 
Referenten auch dieſes Mal bewähren! — Intereſſant 
dürfte es für manchen Freund des ſchönen Tonwerkes 
fein, zu erfahren, daß im vergangenen Jahre Haydn's 


* 
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„ Breslau, 6. April. 

Die Schleſiſche Zeitung enthält in ihren letzten Num⸗ 
mern zwei Artikel über Angelegenheiten des hieſigen 
Theaters. 

Der erſtere iſt von einem anonymen Einſender und 
in ſo anſtändigem Tone gehalten, daß ſich die Redac⸗ 
tion der Breslauer Zeitung ein Vergnügen daraus ge⸗ 
macht haben würde, denſelben in ihre Spalten aufzu⸗ 
nehmen. Referent wünſcht, daß die Theater Direction 
das vorhandene Gute zuſammenhalten und deshalb den 
bisherigen Orcheſter⸗ Director Herrn Moritz Schön 
aufs Neue engagiren möge. Der zuerſt ausgeſprochene 
Wunſch liegt im Allgemeinen ſo ſehr in meinem In⸗ 
tereſſe, daß ich ihn als Hauptgrundſatz für die Organi⸗ 
ſation der neuen Anſtalt anerkannt habe und noch an⸗ 
erkenne. Was die ſpezielle Anwendung deſſelben auf 
Herrn Schön anbelangt, ſo bedauere ich, daß ich hier 
eine Ausnahme machen mußte. 

Herr Schön verlangte von mir eine Gehaltszulage, 
welche feine bisherige Gage beinahe verdoppelt hätte. 
Ich ſetzte ihm die Gründe auseinander, warum ich dieſe 
Forderung nicht bewilligen könne, und da er hierauf 
keine weitere Erklärung gab, ſo erfolgte ſein Ausſchei⸗ 
den aus dem Theater⸗Orcheſter. — Früher war an der 
dieſigen Bühne feine Stelle mit der des zweiten Muſik⸗ 
Directors in der Perſon des Herrn Luge vereinigt; 
nachdem dieſer aber wegen vorgerückten Alters auf die 
Ausübung der Funktion als erſter Violinſpieler verzich⸗ 
tet hatte, wurde die Anſtellung eines zweiten Indivi⸗ 
duums nothwendig. Da hierdurch ohnedies der Etat 
vergrößert wurde, fo wird man erkennen, daß eine 
weitere Vermehrung der Ausgaben für eine einzige Stelle 
aus ökonomiſchen Rückſichten durchaus unzuläßig war. 
Gern aber werde ich alle Gehalte verdoppeln, ſobald ich 
die Möglichkeit eingeſehen habe, daß ich dadurch auch 
den Beſuch des Theaters verdoppele. Ich werde dann 
in jeder Bezlehung dieſe Norm verfolgen, und verſpreche 
ſelbſt für Diejenigen, denen es zu dunkel ſein ſollte, die 
doppelte Zahl von Lichtern aufzuſtecken. 

Ich wünſchte, daß ich dem zweiten Artikel, welcher 
von dem Redacteur der Schleſiſchen Zeitung, Herrn 
Rudolph Hilſcher, gezeichnet iſt, dieſelbe anſtändige 
[a nachrühmen könnte, als dem eben beantwor⸗ 
teten. 


ſondern überhaupt in Italien aufgeführt worden iſt. — 
Der Beifall, welchen das Oratorium gefunden, giebt ei⸗ 
nige Hoffnung, daß die Italiener über die vorherrſchende 
Seichtigkeit und Nichtigkeit ihrer jetzigen Opernmuſik ei⸗ 
nigermaßen zur Erkenntniß kommen und daß ſich we⸗ 
nigſtens die Gebildeten unter ihnen nach und nach an 
höhere Anforderungen, welche die Tonkunſt zu erfüllen 
hat, gewöhnen werden. — Schließlich noch für Diejeni- 
gen, welche das kirchliche Wochenblatt nicht zu Geſicht 
dekommen und ſich doch gern an den erhebenden Mei⸗ 
ſterwerken der Kirchenmuſik erfreuen mögen, die Nach⸗ 
richt, daß außer den ergreifenden, herkömmlichen Lamen⸗ 


gen, ebenfalls zum größten Theile ein für alle Mal feſt⸗ 
gefegten Muſiken in den katholiſchen Gotteshäuſern, in 
der bereits im Jahre 1688 geſtifteten, Rinderſchen Mu⸗ 
ſik, unter Mitwirkung des kirchlichen Singvereins 
und der Direktion des rühmlich thätigen Cantor Sie 
gert in der evangeliſchen Kirche zu St. Bernhardin 
Mittwoch Nachmittags um 2 Uhr, das „Miſerere“ von 
Abt Vogler und der 119. Pfalm von Faſch, zur 
Die Textbücher ſind an 
den Kirchthüren in Empfang zu nehmen. Am Char⸗ 
freitage aber wird in der Haupt⸗Pfarrkirche zu St. Eli⸗ 
ſabeth Nachmittags um 5 Uhr, wie gewöhnlich, die von 
dem verſtordenen Kaufmann Göllner geſtiftete Muſik: 
„Der Tod Jeſu“ von Graun, Text von Ramler, zu hö⸗ 
ren ſein, wie denn nicht allein in dieſer, ſondern auch 


der heiligen Woche früh nach 7 Uhr geiſtliche Muſik⸗ 


ſtücke auf die würdigſte Weiſe, ausgeführt werden. Dieſer Artikel beginnt mit einer hochpeinlichen An- 


klage, welcher ſogleich das Todesurtheil auf Hängen folgt, 

Theater. zu deſſen Vollſtreckung ſich Herr Rudolph Hilſcher er: 

„Othello, der Mohr von Venedig.“ Oper bietet. Er ruft „ſchmerzdurchzuckt“: „IR kein Drama: 

in 3 Acten, Muſik von Roffini. Othello, Hr. Klein; turg da? Gebet den Dramaturgen mir heraus, den 

muß ich haben; — — — um ihm flatt einer ſeidenen 

Schnur ein Couliſſenſeil zu ſchenken.“ Welch entſetzlich 

grober Strick für einen Dramaturgen? — Warum mit 

Henkerwerkzeug zu Felde ziehen? Hat denn Hr. Ru⸗ 

dolpd Hilſcher keine geiſtige Waffe? Weder die Schärfe 

des Witzes, noch die Fackel der Wahrheit? — Und 

kann man dieſem Manne, der mit Henkerwerkzeug hand⸗ 

thiert, wirklich in Sachen der ſchönen Künfte ein Ur⸗ 
theil zutrauen? 


ſer Oper ging es wie ein Gerücht unter den Opern⸗ 
freunden, daß Hr. Klein einen Tenor beſitze, deſſen un⸗ 
geheuere Kraft und Stärke alle Vorſtellung üderſteige. 
Ja man erzäylte ſich, faſt mit geſträubtem Haar, daß 
die Mitglieder des Orcheſters bei der Probe alles Be⸗ 
gleiten vergeffen und in einhelliges Bravo ausgebro⸗ 
chen ſeien. — Die Wirklichkeit blieb aber dieß⸗ 
mal nicht nur hinter der Erzählung nicht zu⸗ 0 
rück, ſondern übertraf fie und die kühnſten Erwartun. Hr. Rudolph Hilſcher fährt fort: „Aber worum mache 
gen ſo ſehr, daß auch der Ungenügſamſte über eine ſolche | ich einen ſolchen Lärm?” - Das werden die Leſer der 
Stimmgemalt erſtaunen mußte. Man hat einſt abge⸗ Schleſiſchen Zeitung unmaßgeblich auch gefragt haben. 


— Als Grund für feinen Lärm giebt er endlich an: 
die Schillerſche „Maria Stuart“ dürfe nicht mit Leice⸗ 
ſtets Monolog endigen, wie es bei der hiefigen Auffüd⸗ 
rung am verfloſſenen Donnerſtage der Fall war. Er 
ruft aus: „Welcher Aberwitz hat dieſen Schluß ſtatuirt! 
— Ich antworte höchſt einfach: Ludwig Tieck. 
Nach Tieck's anerkannter dramaturgiſcher Einſicht 
wird das genannte Trauerſpiel auf der Dresdener Hof: 
bühne ſtets mit dieſem Schluſſe, den Hr. Rudolph Hil⸗ 
ſcher aberwitzig und ſchamlos nennt, fo wie er deſſen 
Urheber an ein Couliſſenſeil aufzuhängen wünſcht, gegeben. 
„Alſo dieſes war des Pudels Kern?“ — Freilich 
war es nothwendig, daß Hr. Hilſcher den erſten Dra⸗ 
maturgen Deutſchlands erſt erhenkte, bevor er deſſen 
Stelle würdig einnehmen konnte! — Dieſe Abſicht wird 
mir noch klarer, wenn ich die „Neujahrsbetrachtungen 
eines Breslauer Theaterreferenten“ von Rudolph Hil⸗ 
ſcher, die wohl keinem Leſer der Breslauer Zeitung bes 
kannt fein dürften, durchblattere. Es ift unglaublich, 


welche Mühe er ſich darin giebt, um zu beweiſen, daß 


er unter die wenigen gebildeten Dramaturgen Deutſch⸗ 
lands gehöre. An ſeiner feinen Bildung zweifeln meine 
Leſer, denen ich einige Proden aus dem letzten drama⸗ 
turgiſchen Aufſatze des Herrn Hilſcher oben vorlegte, gewiß 
keinen Augenblick, und ich bedaure nur, daß ſich bis⸗ 
her noch keine Theater⸗Direction in Deutſchland bewogen 
fand, ihn für die äſthetiſche Leitung ihres Inſtituts zu 
gewinnen. l 
Ich meiner Seits habe es nicht für nöthig erach⸗ 
tet, einen Dramaturgen, den Herr Rudolph Hil⸗ 
ſcher doch ohne Barmherzigkeit erhenkt hätte, für das 
dieſige Theater anzuſtellen, obgleich ſich mir ſehr viele 
und zu unglaublich billigen Bedingungen anboten; am 
wenigſten aber würde ich auf einen ſo unpraktiſchen 
Rückſicht genommen haben, wie Hr. Hilſcher iſt, der in 
der erwähnten Broſchüre unter Anderem behauptet 
„Der Dramaturg hat die Bühnenmitglieder zu engagt⸗ 
ren“, — wobei aber zu erwähnen vergeſſen iſt, ob dies 
auf ſeine eigenen, oder auf fremde Koſten ſolle. 
Schließlich bemerke ich, daß, wenn Hr. Rudolph Hil⸗ 
ſcher etwa gemeint fein ſollte einen ähnlichen Streit, 
wie ſeiner Zeit Schall mit Bierey führte, mit mir zu 
beginnen, — dieſes Vorhaben ganz unausführbar iſt. 
Ich habe eben ſo wenig die Langmuth und Aengſtlich⸗ 
keit Bierey's, als Hr. Hilſcher Schall's allgemein aner⸗ 
kannte Theaterkenntniß und deſſen immer ſiegreiches po⸗ 
lemiſches Talent beſitzt. E. v. V. 
Schach ⸗ Partie B. 

zwiſchen Hamburg und Breslau. 

15. Hamburg: Schwarz: C8 — BT. 

16. Breslau: Weiß: 45 — A7. 


Mannichfaltiges. 

— Man meldet aus Straubing, den 28. März: 
Heute nach 11 Uhr Mittags trafen der Erzberzog Fer⸗ 
dinand von Oeſterreich⸗Eſte und der Prinz Fer⸗ 
dinand von Modena, K. H., hier ein. Eine Kom: 
pagnie des K. Jäger⸗Bataillons war aufgeſtellt, und der 
Herr Stadt⸗Kommiſſair, fo wie das ganze Offizierkorps 
harrten der hohen Gäſte. Leider war die Ankunft der⸗ 
elben mit einem deklagenswerthen Unfalle verknüpft. 
Bei einer ſchnellen Wendung des Reiſewogens vor dem 
Poſthauſe gerieth ein Knabe von 8 Jahren, der ſich 
verfpätet hatte, unter die Räder und wurde ſchrecklich 
deſchädigt. Die Prinzen gewahrten kaum das Unglück, 
als ſie aus dem noch dahinrollenden Wagen ſprangen 
und unter den Aeußerungen des le Bedauerns 
dem verwundeten Knaben ſich 1 Der inzwiſchen 
berbeigeeilten Mutter ſprachen fie Troſt zu und Dinier 
ten ihr vorläufig für die Kurkoſten eine wahrhaft kö⸗ 
nigliche Gabe ein, die Verſicherung beifügend, daß fie 
weiter für den Knaben ſorgen würden; deiden Fürſten 
ſtanden die Thränen im Auge. Die Muſik der Ehren⸗ 
wache, welche während des Umſpannens ſpielte, mußte 
nach dem Vorfalle auf ihr Geheiß ſogleich ſchweigen.“ 
— Die Direktion des Theatre francais hat, wie dab 
Journal des Debats meldet, jetzt einen Kontrakt auf 
fünf Jahre mit Dlle. Rachel abgeſchloſſen, der folgende 
Bedingungen enthält: Sie erhält jährlich von der Sub⸗ 
vention 30,000 Fr., von der Direktion 30,000 Fr., 
wovon 18 000 Fr. zurückbehalten werden, um ein Kar 
pital zu bilden, aus welchem ihr nach 5 Jahren eine 
lebenslängliche Rente von 5000 Fr. gesabit werden foll, 
ferner ein Benefiz, welches ihr mit 115,000 Fr. ga 
rantirt werden foll, und einen Zmonatlichen Urlaub. Letz⸗ 
terer wird auf 45,000 Fr. angeſchlagen, ſo daß ſie im 
Ganzen auf eine jährliche Einnahme don 120,000 Fr. 


rechnen kann. 2 . 

— Bei dem lievländiſchen Staͤdchen Wolm ar 
ereignete ſich in dieſen Tagen nachſtehender (ſchon in 
Kürze erwähnter) Zug ungewöhnlicher Ehrlichkeit 
von Seiten eines Bauers, deſſen Wahrheit of⸗ 
figiele Data verbüͤrgen. Ein Commis des Hau’ 
ſes Rotbſchild fuhr am 1. Februar d. J. durch 
beſagtes Staͤdtchen nach St. Petersburg. Etwa 5 

(Fortfegung in der Beilage.) BE 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 8 


tobte Inhalt deſſelben, ohne daß der lebendige es 
merkte, auf die Landſtraße geſchleudert. Ein Bauer 
aus einem nahe liegenden Dorfe, Namens Weidorf, 
geht bald darauf Über die Landſtraße, ſieht an der 
Brücke einen zertrümmetten Kaſten, einen Packen 
großer Bücher und einen loſe zuſammengeſchnürten 
grobleinenen Beutel liegen. Noch bemerkte er auf 
dieſer Stelle zwölf lange ſchmale Ziegelſteine, die zer⸗ 
N auf dem Wege nahe an der Brucke lagen. 
: aft alle waren in grobe Leinewand genäht und hat- 
en ein Siegel, nur von einigen war die Leinwand 
mehr oder weniger abgeftreift; da ergab ſich denn 
bei genauer Beſichligung, daß fie Metall waren, in 
der Geſtalt großer Ziegel, nur nicht ganz fo breit. 
Erfteut über ſeinen Fund, den er fuͤr Meſſing hielt, 
derlegte der Bauer, wie er ihn nach der Stadt 
ſchaffen und dort, der Vorſchrift gemäß, der Behörde 
abliefern follte, An Forttragen war kein Gedanke, 
da er mit beiden Händen kaum eine der Stangen zu 
beben vermochte. Er ſchaffte alſo das Gefundene dei 
Seite, will nach Hauſe gehen und ein Pferd holen, 
da ftößt ein anderer Bauer zu ihm, dem er den Vor⸗ 
‚fall mittheilt, der ihm aber beim Fortfchaffen des 
Fundes nicht helfen konnte, da auch er zu Fuß war. 
Endlich begegnet er einem lettiſchen Schmidt, der mit 
einem Weibe nach Wolmar fuͤhrt. Dieſer willigt auf 
des Finders Bitte ein, das Gefundene in feinem 
Schlitten mit in die Stadt zu führen, obgleich das 
Gewicht der Stangen weit über ein Schiffpfund be: 
trug. Auf dem Wege erkannten die Bauern aus dem 
Gewichte der Barren, daß ſie Gold ſein mußten, und 
wurden darin noch mehr beſtärkt, als ſie die Gold⸗ 
Münzen, welche in dem offenen linnenen Beutel las 
gen, mit den Stangen verglichen. In einem Kruge 
(Schenke), vor Wolmar, erzählte der Bauer mehreren 
Leuten ſein Abenteuer — und zeigt auch den Fund. 
Als er indeſſen hundert Schritte weiter gefahren war, 
kommt ein Reiſender mit Poſtpferden ihm nachgeeilt. 
Dieſer hatte ſich im Kruge erkundigt, ob die Leute 
etwas von feinen verlornen Sachen wußten, und war 
von ihnen auf den Bauerſchlitten gewieſen 1 
der gerade vor ihren Augen in die Stadt einbiegen 


Theater: Repertoire. 4 

Mittwoch: „Die Stumme von Portici.“ 
Große Oper in 5 Akten von Auber. Fe⸗ 
nella, Dlle. Bauer, als letzte Gaſtrolle. 

Donnerſtag, Freitag und Sonnabend finden 
keine Vorſtellungen ſtatt. 


8 


Sonde 
Gründonnerſtag 


die Schöpfung 


von Haydn 


587 


Mittwoch den 7. April 1841. 


wollte. Als der Reiſende (es war der Commis Roth⸗ 
ſchild's) ſein Eigenthum wieder erkannte, fiel er auf 
offener Landſtraße auf die Knie, erhob die Hände gen 
Himmel und konnte vor Schluchzen kaum ſprechen. 
Einige Wolmarſche Bürger, die in der Nähe waren, 
dienten als Dolmetſcher zwiſchen ihm und den Bauern. 
Der Eigenthuͤmer erhielt Alles wieder zurüd, was er 
verloren hatte, auch ſeinen Beutel mit Dukaten, den 
das Bauerweib im Schlitten in Verwahrung genom⸗ 
men hatte, und ohne anch nur ihn verhehlen zu wol⸗ 
len, gleich herausgab. In ſeiner Freude beſchenkte der 
Commis des Hauſes Rothſchild den ehrlichen Finder 
mit drei Silber-Rubeln! — ) Dieſer mußte aber 
feinen zweiten Gehuͤlfen für den Transport mehr als 
zwei Drittheile vom Erhaltenen abgeben und behielt 
ſo fuͤr ſich etwa einen halben Silber-Rubel uͤbrig. 
Der Werth des Gefundenen betrug, da jeder der 12 
Goldbaaren zwiſchen 40 —50 Pfund wog, gegen 175 
bis 180,000 Silber-Rubel, außer den 120 bis 130 
Dukaten, die im Beutel fein mochten. — Man bes 
hauptet hier allgemein, d aß der ehrliche Finder nicht 
dazu kam, feinen Fund vor Gericht dem Eigenthüͤ⸗ 
mer abzuliefern, die Behörde Hätte ihm gewiß, der bei 
der Ablieferung nichts von dem Eigenthume forderte, 
eine andere Anerkennung ſeines redlichen Sinnes er⸗ 
wirkt. 

— Bald wird man unſere jungen und alten Her⸗ 
ren nicht mehr bloß mit Brillen herumlaufen ſehen, ſon⸗ 
dern auch mit zierlichen filbernen Ohren. In New⸗ 
Vork werden fie ſchon allgemein getragen. Sie find 
wie Auſterſchaalen geformt, nur etwas tiefer, und wer⸗ 
den mittelſt zweier kleinen Federn feſtgemacht. Sie ver⸗ 
ſtärken den Schall ſo ſehr, daß eine Repetiruhr wie eine 
Thurmglocke läutet und man einen leiſen Seufzer drei 
Meilen weit hört. 5 

— In New⸗York ließ ein Kaufmann auf feinen 
Schild bei der Eröffnung ſeines Ladens ſchreiben: „Ma⸗ 
terialwaaren aller Art bei John Diegelaw, der ſich auch 
zu verheirathen wünſcht.“ Er hütete ſich wohl, eine 
Frau zu nehmen, und wurde in wenig Jahren ein rei⸗ 
cher Mann. 

Der junge Graf Demidoff, Erbe eines ungeheu⸗ 
ren Vermögens, war von feinen Reifen durch Europa 


) Nach den lievländiſchen Geſetzen gebührte ihm der dritte 


2 der Breslauer Zeitung. 


nach Petersburg zurückgekehrt und bemüht, in auffallen⸗ 
der Weiſe die Manieren des Pariſers im perſönlichen 
Benehmen, wie den franzöſiſchen Ton in ſeiner ganzen 
Lebensweiſe, zur Schau zu tragen. Daß dabei manche 
Lächerlichkeit zum Vorſchein kam, die namentlich den 
Hofleuten Stoff zu Witzeleien gab, verſteht ſich von 
ſelbſt. Auch in den höchſten Kreiſen der Geſellſchaften 
wurde dieſes antinationale Weſen des reichſten Ruſſen 
zu ſehr auf die kritiſche Wagſchale gelegt, und die Fran⸗ 
comanie Demidoff's mannigfach, und eben nicht ſehr 
freundlich beſprochen. Der Onkel des jungen Grafen, 
ein achter Bartruſſe, den das franzöſiſche Weſen des 
Neffen in dohem Grade ärgerte, beſchloß dieſen empfind⸗ 
lich zu ſtrafen. Er brachte es durch ſeine Verbindun⸗ 
gen dahin, daß der Intendant der Hofdühne den belieb⸗ 
ten Schauſpieler Sugulnoff beauftragte, in der näch⸗ 
ſten Aufführung der „beiden Klingsberge“ als 
junger Klingsberg⸗Demidoff zu erſcheinen. Su⸗ 
gulnoff's Nachahmungstalent war bekannt, ſo wie auch 
von der angelegten Intrigue ſchon früher der Hof und 
die höhere Geſellſchaft verſtändigt wurde, und das Thea⸗ 
ter war bei der veranſtalteten Aufführung der beiden 
Klingsberge überfüllt. Sugulnoff erſchien in Maske, 
Haltung, Ton ganz Demidoff, franzöſiſche Floskeln 
mit ruſſiſchen zuſammenmengend, und in jeder Nuance 
den franzöſirten Ruſſen zur Anſchauung bringend. Das 
Haus erdröhnte von Beifallsſturm, man kam aus dem 
Lachen gar nicht heraus, und fand, daß der junge De: 
midoff ganz fein, und doch empfindlich genug für ſeine 
Manie, Franzoſe fein zu wollen, beſtraft ſei. Am Mor⸗ 
gen nach der Vorſtellung erhielt Sugulnoff einen Brief 
nebſt einem kleinen eleganten Etui. Der Brief lautete: 
„Mein lieber Sugulnoff! Sie haben geſtern den Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen ganz vortrefflich auf den Brettern imi⸗ 
tirt. Ich glaube mich wirklich in Ihrer Leiſtung wie 
im Spiegel zu ſehen, nur Eines hat Ihrer Kunſtlei⸗ 
ſtung gefehlt. Ich babe nämlich bemerkt, daß die Steine 
an den Chemiſet⸗Knöpfen unächt waren. Ein Demidoff 
trägt nie etwas Unächtes zur Schau. Ich nehme mir 
daher die Freiheit, Ihnen ächte Chemiſetknöpfe zu ſchik⸗ 
ken, damit, wenn Sie wieder den Grafen Demidoff auf 
die Bühne bringen, dieſer in ganz achter Faſſung er⸗ 
ſcheine. Mit Hochachtung, Ihr J. Demidoff. In 
dem Etui lagen drei koſtbare Chemiſetknöpfe, im Werthe 
von 30,000 Rubel. 


u. Comp. 


Mein Comtoit ifl jegt A 
den 8, April C. 
1 


3 Ich wo 5 von heute ab: 


Theil des Fundes. 
— 
8 oſterſtraße Nr. 


hiermit ergebenſt anzeige. 


welches ich meinen geehrten Geſchäftsfreunden 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Vermächtniſſe und Geſchenke 
ſind der hieſigen Haupt⸗Armenkaſſe vom Iſten 
Januar bis ult. März 1841 zugefallen: 
I. Vermächtniſſe. 
1) Von der verwittweten Frau Seilermei⸗ 
ſter Weiß, gebornen Tſchirsky, 20 Kthlr. 


39, 


Entbindungs-Anzeige. 

Die geftern Abend um ½ auf 10 uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Weſſig, den 5. April 1841. 

E. Forgwer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Unſer innigſtgeliebter äͤlteſter Sohn und 
Bruder, der Oekonom Ludwig Dittberner, 
iſt nicht mehr. Den Aten Abends um halb 
8 uhr ſtarb er nach 17taͤgigem Krankenlager 
am Nervenfieber, in dem blühenden Alter von 
21 Jahren und 2 Monaten. Er war ein ge⸗ 
borſamer Sohn, ein liebender Bruder, ein gu⸗ 

fh. Unſer Schmerz ift groß, wir bit: 
Tbeilnahme. Dies zur Nachricht, 
und Freunden. ng, entfernten Verwandten 


Breslau, den 5. Ap 
Wilhelmine an 
verw. gew. Rechnungsräthin ) 
Dittberner, geb. Dor 
nert, als Eltern. 
Bergmann, Hauptm. auſſer 
Dienft, 
Adolph Dittberner, als Bruder. 
Die verw. Steuer⸗Einnehmer Dörnert, 
geborne Bergmann, als Großmutter. 


Todes ⸗Anzeige. (at 

Das geftern an Lungenlähmung erfolgte 
plötzliche Hinſcheiden des geweſenen Senator 
und Deſtillateur Ghriſtian Heiniſch, in 
dem Alter von 60 Jahren und 10 Monaten, 
zeigen tief betrübt, ſtatt beſonderer Meldung, 


ergebenſt an: 
l die Hinte bliebenen. 
Neiſſe, den 4. April 1841, 


Concert. 


Die hier anweſenden 8 Bergmuſici aus Böh⸗ 
men werden ſich heute Nachmittags von 3 
dis 6 uhr im Liebich'ſchen Lokale mit vier⸗ 


in der Aula Leopoldina 
aufzuführen die Ehre haben. 
Einlaßkarten à 20 Sgr. und Text⸗ 
Bücher A 2½ Sgr. find in den Mus 
ſikalienhandlungen der HH. Cranz, 
Leuckart und Weinhold, fo wie 
Abends an der Kaſſe zu haben. 


A. Schnabel. 
Sog 
Wintergarten 


Diejenigen der verehrl. Abonnenten des Mitt⸗ 
woch⸗Subſcriptions⸗Concerts, welche geneigt find, 
auf die vierundzwanzig Concerte der Sommer⸗ 
Saiſon zu abonniren, werden freundlichſt er⸗ 
ſucht, die erforderlichen Abonnement⸗Karten in 
der Muſikalienhandlung des Hrn. Cranz zu 
loͤſen. Das erſte Concert beginnt den 7. April; 
die Ausfertigung der Billette aber von heute 
Das Abonnement fuͤr eine Familie, be⸗ 


. 
i 
i 


— 
. 


GAgdg asse 


an. 
trägt wie früher, 5 Rtlr., für den Garcon 
2½ Rthlr. Das Entree für Fremde an der 


Kaſſe 10 Sgr. 4 
Breslau, den 6. April 1841. 
Kroll. 


Dringende Bitte. 
Der rr „Lehrling, welcher ſich am 


Abend des 24. v. Mts. aus dem väterlichen | ' 


Hauſe entfernt hat, wird von ſeinen tiefbe⸗ 

teten Eltern dringend erſucht, recht bald 

=: ze in kommen, indem ihm für die: 

bert wat. fehler völlige Verzeihung zugeſt⸗ 
Breslau, den 6. April 1841. 


. TTT 
ür Kinder aus anſtänd 
Rein ein neun gen edp an g ae 
f ar 
Beißgerbergaffe Mr. t 
Fiſche Verkauf. 
Donnerſtag den Sten d. M., Nachmittags 
um 2 uhr werden, nahe am Ausgange der 
Graupen⸗Gaſſe auf der Promende zwiſchen 
dem Schweidnitzer und Nikolai » Thor, Fiſche 
verſchledener Art gegen baare Zahlung ver⸗ 


’ 
1 Stiege, 


ſtimmigem Gefang und Inſtrumentalmuſik hö⸗ kauft. 


ven laſfen. Joh. Protz u. Collegen. 


Breslau, den 5. April 1841, 


M. A. Hillmann. 2) Aus der Particulier Giehl 
eee Rthlr. 21 Sgr. 7 Pf. Keese Mafe 
Ich wohne vom Sten d. Mts, ab: Sand: II. Geſchenke. 


1) Von einem ungenannten Wohlthaͤter 25 
Rthlr. 2) Von den Herren von Lipinski, 
Graf v. Monts u. Major v. Liebermann 
1 Rtlr. 15 Sgr. 3) Für Ablöſung der Neu⸗ 
jahre: Gratulationen durch Viſitenkarten 175 
Rtlr. 4) Von dem Herrn Senior Rother 


ſtraße Nr. 15 in der erſten Etage. 
Breslau, den 6. April 1841. 
Enge, Iuftiz Rath. 
Ich wohne jetzt Biſchofſtraße Nr. 7. 
Ludwig Meyer, Schneidermeiſter. 


Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 54, 4 
er 


mann 1 Rtlr. 6) Von dem Königlich 

gleichsſache 10 Sgr. 8) Von Fräulein O. G. 

Wohnungs⸗Veränderung. nonikus Hrn. Schonger 3 Rtlr. 11) Von 

A. Auguſtini, Stukateur. 112) Von dem Königi. Ober ⸗Landesgerichts⸗ 
. b ichen Admini 

Treppen 50. 14) Von dem Fürſtbiſcheſt 20 Aan 


Sgr. 5) Von dem Herrn Major v. Sie⸗ 

2 er 
Ich wohne jetzt Büttnerſtr. hochlöbl. Poltzel⸗Praſtdium 2 detir. 7) Burch 
Nr. 2. George Prins. den Schiedsmann Hrn. Ribeth in einer Ver⸗ 
IM. 25 Sgr. 9) Von dem Herrn Baron v. 
Buddenbrock 3 Rtlr. 10) Von dem Ka⸗ 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Urſuli⸗“ dem Forſtrath Herrn von Haugwies auf 
ner⸗Straße Nr. 14 im Aten Stock. Speck in Mecklenburgiſchen 6 Rtlr, 10 Sgr. 
Auscultator Herrn Lübbert 200 Rtlr. 13) 
Von Fräulein P. S. M. 2 Rtble. 14 Sgr. 

1 ger, : 
. Dr. Ritter 
Lehrer der franz. Sprache. 9 — 33 2. April 1841. 


Ich wohne jetzt Ohlauerstr. Nx. 24. Die Armen⸗Direktion. Y 


Dr. Wolff. 


Aufforderung. 

Dominial- und Freigüter Die Stelle eines Walſen⸗Inſpektors bei 

in verschiedenen Gegenden Schlesiens] hieſiger israelit:ſcher Walſen⸗Anſtalt für Kna⸗ 

und zu beliebigen Preisen sind zu ver-] ben fol mit Term. Johanni d. J. anderwei⸗ 

kaufen durch das Agentur -Comtoir von tig beſetzt werden. 

S. Militsch, Ohlauerstrasse 84. Es wird hierzu ein verheiratheter Mann 
gewünſcht, der ſich ſowohl in Hinficht feiner 

Auktion 


Moralität, als mit den nöthigen wiſſenſchaft⸗ 

y A % [lichen Erforderniſſen angethan, genügend aus⸗ 
eines Mahagoni⸗ * I Er ee Bedin⸗ 
8 gungen hierüber ſind auf frankirte Anfragen 

aufrechtſtehender Flüge bei dem Buchhändler Herrn M. rierte 
Morgen Donnerftag den 8. d. M. werde ich der hierſelbſt zu erfahren, und werden alle 
Mittags präcife 12 Uhr im Lokale des Adreß⸗] Diejenigen, fo hierauf zu reflektiren geneigt 
Büreau im alten Ratbhaufe find, erſucht, ſich deshalb baldigſt zu melden, 
einen guten 6½ oktavigen Ma⸗ da die Concurrenz Mitte Mai e. geſchloſſen 
*. und zwei aufrechtſte⸗ wird. 
ügel Breslau, den 2. April 1841. 


ende 5 
eigen. Der Vorſtand der israelitiſchen. Waiſen⸗ 
Anſtalt. 


öffentlich v 
9 Saul, Auktions⸗-Kommiſſarius. 


Die Erbauung eines Empfanghauſes und Wagenſchuppens auf dem Eiſenbahnhofe zu 


Ohlau, 


N Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
FEE 


229902208 


3 


f ſtive erfolgen. 


zu 


e eee ee 


zum grössten Theil begegnet ist. 


Meine gedruckten Cataloge enthalten 34500 Werke 
und ein neuer Nachtrag dazu für 1841 wird mit min- 
destens 3000 Werken mein Institut zu der Zahl von 
mehr als 37000 Werken vermehren. 

Dieser Nachtrag soll im Laufe der nächsten Monate gedruckt und 
allen meinen resp. Abonnenten übergeben werden. Die Werke selbst 
sind bereits sämmtlich gebunden und zur Disposition der resp. Theil- 


nehmer. 


Die billigen Bedingungen zur Benutzung meines 

ert geblieben. Der Beitrag ist 
jährlich 6 Rthlr., halbjährlich 4 Rthlr., vierteljähr- 
lich 2 Rthlr. und monatlich 1 Rthir. Wer jährlich 
12 Rthlr. pränumerando zahlt, erhält ausser Benuz- 
zung des Instituts noch für 10 Rthlr. neue Musika- 
lien nach eigener Auswahl. 
bei allen Arten des Abonnements kann so oft, oder 


Instituts sind unverän 


Der unterzeichnete, für die diesjährige Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land: und Forſtwirthe zu Doberan in 
Mecklenburg ⸗Schwerin erwählte Vorſtand bringt hier: 
mit vorläufig zur Kenntniß des land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikums, daß er ſich in Uebereinſtim 
mung mit der Mecklenburgiſchen Landesregierung, in 
Verückfichtigung zahlreicher desfallſiger Anforderun⸗ 
gen, und in Erwägung mancher unvorhergeſehener 
unabweislicher Schwierigkeiten, welche einer frühern 
Verſammlungszeit entgegentraten, veranlaßt geſehen 
hat, die in Brünn für den Monat Juli beſtimmte 
Verſammlung wiederum in den September, und 
zwar in die Tage vom 1. bis S. September d. J. zu 
verlegen. Die ſtatutenmäßige Einladung und Be⸗ 
kanntmachung der Verhandlungsfragen wird tempe⸗ 


Der Vorſtand der fünften allgemeinen Verſamm⸗ 

lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
Doberan. 

(gez.) F. B. A. Graf v. d. Oſten⸗Sacken. 

| (gez.) E. D. H. Becker. 

CCC 

Carl Cranz, ö 
Musikalienhändler in Breslau (Ohlauer Str. Nr. 80), 


empfiehlt hierdurch sein 


grosses Musikalien-Leih-Institut 


zur Benutzung des resp. hiesigen wie auswärtigen Publikums. 
Ich habe keine Kosten gescheut, dies Institut jetzt auf eine, allen 
Anforderungen entsprechende Stufe zu bringen. 

Besonders war ich bemüht, durch Verdoppelung und Verdrei- 
fachung der gangbarsten und beliebtesten Musikstücke Sorge zu tra- 
gen, wodurch dem fühlbar gewordenen Umstande, dass meine resp. 
Abonnenten zuweilen längere Zeit auf einzelne Werke warten mussten, 


98285868532322829529822 8888 


Der Umtausch der Werke 


80 selten es beliebt, geschehen. 

Auswärtige belieben sich an mich zu wenden, es 
soll ihnen das der Entfernung wegen Nöthige, wodurch 
die Theilnahme ihnen erleichtert wird, mitgetheilt 


werden. 


Breslau, im April 1841. 


Carl Cranz, 


Musikalienhandlung, Ohlauer Strasse Nr. 80. 


— — nn nn 
EZ Gngagements-Gefuch. 
Ein gebildetes unf pencſ Mädchen von 
guter Familie, der Führung einer Hauswirth⸗ 
ſchaft, ſo wie allen feinen weiblichen Arbeiten, 
dem Schneidern nach dem Maaß kundig, zu⸗ 
verläßig in der Auflicht über Kinder, bisher 
Stellungen als Wirthſchafts⸗Führerin, auch 
als Geſellſchafterin zur vollen Zufriedenheit 
der Betheiligten vorgeſtanden, wünſcht eine 
dieſen Leiſtungen e e Stellung, Der 
Eintritt kann zu jeder Zeit geſchehen. 


Das - 
Nähere durch das Agentur⸗Comtoir N 
ai aa 


ilitſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 

a Zu vermiethen 
Schweidnitzer Straße Nr. Ia im Vorderge⸗ 
bäude die erſte Etage, aus zwei Stuben beſte⸗ 
hend, und im Hintergebäude zweite Etage 
zwei ſehr helle Stuben nebſt Küche, und zu 
Johanni zu beziehen. 


2 Rthl. Belohnung 


erhält Derjenige, welcher den am 3. d. Mts. 
aus dem hieſigen Gehöfte verloren gegange⸗ 
nen pinſcherartigen Hund zurückbringt oder 
nachweiſet wo ſich derſelbe beſindet. Merk⸗ 
male an denſelben ſind: ungeſtutzte Ohren 
und langer ni ana Schwanz. 
reslau. 
Shane d Brade. 


Wer zu Termin Johanni a. €. für eine 


dünken amilſe eine Wohnung 
von 2 Bu 8 one u. Zubehör 5 der 
Albrechtsſtra e 


„Schuhbrücke, Kupferſchmlede⸗ 
ſtraße, e Herren ge nach⸗ 
weiſen kann, der wird erſucht, es anzuzeigen 
beim Kaufmann Herrn V. F. Sonnenberg, 


3 Reuſcheſtraße Nr. 37, 


Breslau wiederum zu haben: 
Blan 
- u 


gr. 8. 3 R 


(5 Sgr.) 
Halle, im März 1841. 


n 


vorangehender kurzgefa 
ere ea 


| Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und K 


Deutſches Nationalwerk. 


Es iſt nunmehr vollſtändig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 


e 

ter 
rterbuche, 
von 
Louis Müller, 
Lehrer am herzogl. Gymnaſium zu Hildburghauſen. 
h 17 Bog. gr. 8. Preis 17½ Nor, (14 Gar.) 

In dieſem neuen Leſebuche die Vorzüge vorhandener zu vereinigen, zugleich aber manche 

Mängel derſelben zu beſeitigen, war das Streben des Verfaſſers. 4 


omp. in Breslau. 


Die vierte Auflage 


5 von 
eis Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus der Natur 
nd Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner. Thee. 
tir. 20 gGr. (25 Sgr.) 8 s 
Atlas dazu in 25 Blättern. gr. quer 4. 2 Rtlr. 
Supplementheft zur dritten Auflage des Handbuchs, mt: 

haltend die Verbefferungen und Zuſäte der vierten Auflage. ge. S. 4 gr. 


C. A. Schwetſchke und Sohn. 


ga 4 — ene und Realſchulen. 
erlage der Gebr. Reichen i i in der Bud: 
. Joſef Max u. Comp. in Fer de ne SR PER AO 


Neues franzöſiſches Leſebuch, 


„Grammatik und einem 


daher ein Hülfe: 
r hofft daher ein — 


buch für den erſten Schulunterricht in der franzöſiſchen Sprache zu liefern, welches ſich d 
beſonders zweckmäßige ſyſtematiſche Anordnung, wie durch den äußerſt billigen Preis vor 


ältern empfiehlt. — 


Die gedrängtgefaßte Grammatik kann als Leitfaden entſprechender Entwickelung w 


Seiten des Lehrers ein größeres Werk dieſer Art entbehrlich machen. 
reichlichen, in fortſchreitender Stufenfolge geordneten Stoff zur Wiederholung der 
tiſchen Lektionen zu bieten, und durch forgfältige Auswahl der lehr⸗ und 


Das Leſel , 
ften Stücke 


aus franzöſiſchen Schriftwerken (als von Lafontaine, Florian, de Bailly, Delille, Audrieux, 
Voltaire und au de Intereſſe der Schüler anzuregen und zu nähren geeignet ſein. 


Auch das reichhaltige 


oͤrterbuch wird feinen Zwecken entſprechen. 


— 


Bel Baffe in Quedlinburg ift erſchienen und in der Buchhandlung von Joſef Max 


und Komp. in Breslau zu haben: 


Die Engbruͤſtigkeit 
und das Aſthma ſind heilbar. 
Eine Darſtellung dieſer Krankbeiten in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen, mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrd, Verdauungs⸗ 
ſchwaͤche u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretſſche Unterſuchungen tiber das krank⸗ 
hafte Athmen, nebſt Bemerkungen über das bei jeder Abart dieſer Krankheit deſon⸗ 


ders anwendbare Heilverfahren. 


Von 


Profeſſor Francis Hopkins Ramadge M. Dr., 


Mitgliede der königlichen mediziniſchen Fakultät zu London, 


berarzte an dem Hoſpitale für 


Aſthma, Auszehrung und fonftige Bruſtkrankheiten ꝛc. 


gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


P. A. 
Erblichkeit 


Aus dem Franz. 8. 


u. Komp. in B 


„ 


chuderoff, 
bel⸗Feſte 1840. 8. 


Piorry: Ueber die 
der Krankheiten. 


geh. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage des unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef 


vier Predigten vom Gutenbergs⸗ bis zum Amts ⸗Ju⸗ 
gef. 6 Gr. 7% Sgr. 


Obiges Schriftchen, welches vier wichtige predigten des ausgezeichneten Kanzelredners ent⸗ 
haͤlt, empfehle ih allen Herren Theologen 4 A ere g er 


Neuſtadt a. d. Orla, im März 1841. 


J. K. G. Wagner. 


— — ——̃ —ę—-— — —-¼— — — — 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Kämmerei gehörigen, im 
Neumarktſchen Kreiſe nahe bei der Stadt 
Neumarkt und 4 Meilen von Breslau ge⸗ 
legenen Güter Nieder⸗Stephansdorf, Jaſch⸗ 
kendorf, Kobelnick und Kammendorf, beſte⸗ 
hend in 1355 M. M. 126 QR. Acker, 
618 M. M. 16 QR. Wieſen, 14 M. M. 
33 OR. Gorten und Hofraum, 2 M. M. 
120 OR. Teichen und 50 M. M. 169 
OR. Hutungen nebft den Silber⸗ und 
Natural⸗Zinſen gedachter Ortſchaften, fo 
wie der Brennerei zu Kobelnick, ſollen vom 
15. Juni a; 0. ab anderweitig verpachtet 
werden, wozu wir auf den 16. April 
Vormittags um 10 Uhr auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſten⸗Saale einen Licitations⸗ 
Termin anberaumt baben, 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können 


vom 1. März a. c. an in der rathhäuslichen! 9 


Dienerſtude und in Nieder⸗Stephans dorf 
bei dem daſigen Generalpächter eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 3. Februar 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeister und 

Stadt⸗Rithe. 
N achung. 
Nachdem 3 des hieſigen 
Kaufmann Nathan Altmann, deſſen Aktiv: 
Maſſe gegenwärtig auf 1751 Rthlr. 5 Sgr 


> Pf. und die Paſſiv⸗Maſſe auf 6745 Ather, 
13 Sgr. 11 Pf. angegeben iſt, unterm Sten 
d. M. der Konkurs eröffnet worden, iſt nun 
mehr zur Liquidation der Forderungen ſämmt⸗ 
licher — ein Termin auf den Sten 
Juni Vormittags 10 Uhr vor dem Königl. 
Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗ R us Herrn 
Kramolowsky in dem Geſchäfts Zimmer 
des unterzeichneten Gerichts angeſetzt worden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
Anſprüche oder Forderungen an die Rathan 
Alt mannſche Concurs⸗Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, hierdurch vorgeladen, zur beſtimmten 
Stunde entweder perſönlich, oder durch einen 
mit Vollmacht und Information verſehenen 
Juſtiz⸗Kommiſſarius, wozu ihnen bei er 
Unbekanntſchaft die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien v. Kalbacher und 3184 vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre rungen und 
Anſprüche anzubringen und die deshalb erfor: 
derlichen Beweismittel anzugeben. 

Die Aus bleibenden haben zu erwarten, daß 
fie mit allen ihten Anſprüchen und Forderun⸗ 
en an die gedachte Concurs⸗Maſſe werden 
präcludirt und ihnen deshalb gegen die Gläu⸗ 
biger, die ſich gemeldet haben, ein ewiges 
Stiüſchweigen wird auferlegt werden. 

Leobſchütz, den 12. Febr. 1841, 

Das Land: und Stadt⸗Gericht. 


. Bekanntmachung. 
Die unverehelichte Emilie Ebermeyer 
aus Breslau und der Gutspachter Leopold 
Glägner zu Wierſebenne haben die an die⸗ 


die 

ſem Orte zwiſchen Eheleuten . 

tergemeinfhant” vor Eingang bee Ehe heute 
841. 


durch Vertrag ausgeſchloſſen. 
dt, den 9 bruat 1841. 
ey Re von Wierſebenne. 


- Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
Im Verlage von n Breslan, Natibo 8 
. Bretlan, Matior us ep erst 6 
hemisches Apothekerbuch 


unter dem Titel: 


Theorie und Praxis 


8 55 r pharmaceutischen 
.Experimentalchemie 


ö oder 
erfahrungsmässige Anweisung 
zur "richtigen Ausführung und Würdigung der in den pharma- 
ceutischen Laboratorien vorkommenden pharmaceutisch- und 


* analytisch - chemischen. Arbeiten. 
en Mit specieller Berücksichtigung der 
. Pharmacopoea Austriaca, Borussien etc. 


Adolf Duflos. 


| Nebst einem Anhange, 
“die er gr chemischen Hülfs- Tabellen enthaltend. 
Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 
j gr: 8. Geheftet. Preis 4 Rtlr. 
8 Verlage der Gebr. Neihenbac in Leipzig erſchien jo eben und ft durch alle 
udlungen zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt Naſchmarkt Nr. 47, 
ER, r $ Bm Dber: Sclefien durch die Hirtſchen Buchhandlungen zu Nati⸗ 


Frauen Spiegel (für 1841). 
Vierteljahrſchrift für Frauen. 
8 Herausgegeben von 
Louiſe Mareſoll, 
Ir Band (20 Bogen) à 1¼ Rehlr. 
| 5 —5 mit geſteigerter Theilnahme aufgenommene Viertelſahrſchrift erſcheint auch für 
lage auſende Jahr. Den Inhalt bilden neben Novellen und Erzählungen auch andere Auf: 
ö mannigfaltigen Inhalts (von Agnes Franz, J. v. Großmann, Caroline Leonhardt⸗ 
— n — 4 e A Nepal h de — Agathe 
7 Tarnow, U. A. n U emna s 
Wiege als für Frauen beſonders geeignete Ne 3 


Die erſte Liebe eines Prinzen. 
Hiſtoriſcher Roman von 
Amalie Schoppe. 
2 Theile. Broſchirt 2 Rthlr. 
Der neueſte Roman dieſer beliebten Schriftſtellerin. 


Blumauer's Aeneide mit Skizzen. 


So eben erſchien bei K. F. Köhler in Leipzig und iſt in allen Buchhandlungen zu 
babe, i Breslau bei Ferdinand Hirt (am 9 ab ge 
(am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das ge: 

ſammte Oberſchleſien in den Sietſchen When ingen zu Hatibor 8 Wies: ee 


Virgil's Aeneis, 
traveſtirt von A. Blumauer. 


9 Geſaͤnge mit 36 Skizzen von Stanz Geiz 

18 Heft. 1-—- zr Geſang mit 12 Skizzen. 10 Sgr. 
Dieſes mit unerſchöpflicher Laune, geſundem Witz und treffender Satyre geſchriebene, 

Ungſt rühmlich bekannte Meiſterwerk erſcheint jetzt in gänzlich korrekter Ausgabe mit 36 

& eines jungen Künſtlers verziert, — die ſich dem Beſten, was in dieſer Art bis jetzt 

gelelſtet wurde, an die Seite ſtellen können, wenn nicht es übertreffen. 

9 Der Prän.⸗Preis für alle 3 Lieferungen A ½ Thlr. iſt bis zum Erſcheinen des Zten 
es 1 Thlr.; — dann wird das Werk kartonirt 1¼½ Thlr. koſten. 

4 In Unterzeichnetem ist so eben erschienen und an alle Buchhandlungen ver- 

Andt worden, nach Breslau an Ferdinand Hirt (am Naschmarkt Nr. 47), 

Dach Oberschlesien an die HMirt'schen Buchhandlungen in Ratibor u. Pless: 


Allgemeine Phonologie, 


oder 
natürliche Grammatik der menschlichen Sprache. 
* Mit specieller Anwendung 5 
auf das Hebräische, Griechische, Lateinische, Italienische, Französische, 
Englische, Deutsche, und die respectiven alten und neuen 
5 Mundarten. 
41 Von Max Wocher, 
Lie, Professor und Konviktsvorstand in Ehingen an der Donau, 
Preis 2 Rtl. 15 Sgr. 
sorgfältige Naturbelauschung ist es dem Herrn Verfasser ge- 
n grossen Gesetze zu ermitteln, die allem organischen Bilden 


L Aa 


* 


e Durch eue und ‚Sr 
lungen, die einfache 
und Gestalten des 


3 — bletere wisse sowohl durch und durch praktisch, als auch theore- 
nd... ‚Was eee de ehe Sprachkunde manche Räthsel zu lösen geeig- 
a ebräuchs, nur als zufallig d Regeln der Grammatik nur als Willkür des 
scheint im Zusammenhange des hier — 2 8 e rs 45 * 
2 85 eg ten stems (welches e ie ein- 

“a und delete ee e e ist) als tiefbegrün- 
Ge als lautere ww idmet sein — möchte das Buch nicht bless dem 
e Render hä ar jedem Freunde anziehender, 
N es 7 4 anziehen, dass eu die Fe 
& en auch die geschichtliche Entwicke a derselben (beim Deutschen auch das 
che, Altdeutsche) zur Besprechung Kam. 
tigart und Tübingen, Febr. 1841. 7 

G. Cotta’scher Verlag. 


| | i 8 . 

e e e e EmethEn 

——— des Herrn * dem ſchwa en Adler. 

30, daß dag 15 thographirt, in Exem⸗ Nuszholzer 

% * ei 2 3 von 16 und für Tischler, Böttcher ꝛc. werden verkauft 

are. Fe, 3.&eeppen pech als auch Candegafle Nr. 1, bei N. Kolnritfch, _ 
1725 zum aber Ve liegt. Albrechteſtraße Nr. 24 iſt der erfte Stock 

Breslau, den — April 1 e — 6 Zimmer, 2 Nebenzimmer und Beilaß — 

ittmann, fi I ers 


mit und ohne Stallung, zu Johannis zu 
Nr. 58, 2 Kt. vermethen 0: 


Geistes zu Grund liegen, und auf unversuchten Wegen 


aber der alten und neuern Sprachen 
inheiten des Styls, und mit den Mund- 


kauf in Klettendorf 


— 389 


ei Friedrich Fleiſcher in Leipzig i 
ſo eee und durch alle ane 


lungen zu beziehen, in Breslau durch Graß, l 


Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20 


Communionbuch 
für gebildete Chriſten, 


Dr. R. R. Fiſcher, 
Archidiacon in Leipzig. 
Mit einem ſehr ſchönen Kupfer. 
Velinpapier, geheftet, / Thlr. 
ei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 
St. M. Henning; Geheim gehaltene 


Fiſchkuͤnſte. 
Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den 
Köder, die Witterung oder Lockſpeiſe zu ma⸗ 
chen, am ſie in Reuſen und Säcken, mit der 
Angel und dem Zeuggarne und mit den blo⸗ 
ßen Händen zu fangen; eben ſo auch die Wit⸗ 
terung auf Krebſe, ſie in Reuſen und Säcken, 
mit dem Ketſcher und den Stecknetzen zu fan⸗ 
gen, nebſt manchem Wiſſenswürdigen für Fiſch⸗ 
liebhaber, Teichbeſitzer und Fiſcher, die künſt⸗ 
liche Befaamung der Teiche mit Fiſchen und 
Krebſen und mehrere geheim gehaltene Künſte 
betreffend. 8. geh. Preis 8 Gr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Das Rittergut Sagſchütz im Reumarktſchen 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 19,181 Rthlr. 8 Sgr. 
5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein u. 
8 > unſerer Regiſtratur einzufe: 


he Taxe ſo 

am 7. Juni 1841 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Gläubiger j 

a) die Betti Ruppricht, 

b) der Hofagent Ifrael Panofka, 

e) die Intereſſenten der Erbſchafts⸗Maſſe 
der verwittwet geweſenen Landſchafts⸗Di⸗ 
rektor Maximiliane ulricke Gräfin von 
Sandretzky, geb. Gräfin v. Pück ler, 

d) der Probſt Franz Scharfenberg zu 
Zobten bei Löwenberg, 

e) die verwittwete Hauptmann von Tem⸗ 


dene 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

ee sch 7 Novbr. 1840. 
Hundrich. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Die hieſige Brau⸗Commune hat beſchloſ⸗ 
ſen: das ihr gehörige hieſige Brauhaus, ent⸗ 
weder incluſive Utenſilien und Gerechtigkeiten 
als ſolches an einen Brauer, ober, im Fall 
mit einem ſolchen Käufer eine Einigung nicht 
erfolgen ſollte, das Haus ſelbſt als ſtädtiſches 
Grundſtück für ſich allein, ohne Urbarium und 
Brau⸗utenſilien, und dieſe beſonders im Wege 
des Meiſtgebots zu verkaufen. Wir haben 
hierzu einen Termin auf den 20. April c. a. 
Vormittags von 10 uhr ab, in der Behau⸗ 
ſung des Mit⸗Deputirten Kaufmann Herrn 
Berger anberaumt, zu welchem wir zah⸗ 
lungsfähige e ergebenft einladen, ſich 
an dieſem Tage daſelbſt einfinden zu wollen, 
und kann der Meiſt⸗ und Beſtbietende ſofort 
den Zuſchlag gewärtigen. Die näheren Be⸗ 
dingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit bei 
den Deputirten, Herrn Kaufmann Hammer 
und Herrn Berger eingeſehen werden, und 
eignet ſich das verkäufliche Grundſtück wegen 
ſeiner vortheilhaften Lage auf einer der beleb⸗ 
teſten hieſigen Hauptſtraßen befonders für 
einen Gewerbsmann. Bemerkt wird noch: 
daß, wenn der Käufer ein Brauer, und dieſer 
das refervirte Brau⸗Urbarium mit zu erſtehen 
geneigt ſein ſollte, dieſem der Zuſchlag bei ge⸗ 
nügender Zahlungspotenz vor den übrigen 
Reflectanten eingeräumt wird. 

Waldenburg, am 15. März 1841. 

Die Brau⸗Deputation. 


Bau⸗Verdingung. 

Die Ausführung des Neubaues der in der 
Berlin: Breslauer Chauſſee gelegenen Mühl⸗ 
grabenbrücke zu Neumarkt ſoll im Wege der 
Licitation an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 

en werden. Hierzu iſt auf Mittwoch den 

4. April c. Vormittags 10 uhr ein Licita⸗ 
tions Termin in der Wohnung des Königli⸗ 
chen Wege-Baumeiſters Herrn Arnold zu 
Neumarkt anberaumt worden, zu welchem cau⸗ 
tionsfähige Werkmeiſter unter dem Bemerken 
hierdurch eingeladen werden, daß die höhern 
Ortes feſtgeſtellte Cautſon zum Betrage von 
300 Rthlr. bei Abgabe der Gebote ſogleich de⸗ 
ponirt werden muß. — Zeichnung, Anſchlag 
und Lizitatlons⸗Bedingungen werden am Ter⸗ 
mine vorgelegt, können aber bis dahin auch 
bei dem Königl. Wegebaumeiſter Herrn Ar⸗ 
nold zu Neumarkt vorher eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. April 1841. U 

Königliche Wegebau ⸗Inſpektion. 
Viebig 


Einige zwanzig Stück — 2 zum 
en zum Ver⸗ 
Theil ſchlachtbater — Hepergute er 


ber Näheres bei dem Wirth. 

e ee 
Strohhüte 

werden gewaſchen und moderniſirt in der 


Strohhut Fabrik von E. G. Langenber 
jetzt Ning, Naſchmarkt Fr. 3. 


get Verkauf. 
Im Königlichen Aorft:teoier Bobiele ſol⸗ 
en in dem 


Belauf Batſchdorf 
2 Stück Eichen⸗ und 
1 „ Kiefern⸗Nutzholz, 
Belauf Schuberſee 
41 Stück kurze Eichen⸗Klötze, 
446 Stück ſchwache Eſchen, welche ſich zu 
Schirrholz eignen, 
6 Stück Kiefern⸗Nutzholz, 
123 Klaftern Eſchen⸗Scheit⸗, 
66 Klaftern dergl. Aſtholz 
öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 
ok 8 verfteigert werden. Hierzu iſt auf Dien- 
ag den / 
20. April früh um 9 uhr 
an Ort und Stelle in der ſogenannten Wer⸗ 
dere, bei ungünſtiger Witterung jedoch im 
Wirthshauſe zu Bobiele ein Termin ange⸗ 
ſetzt. Bobiele, den 4. April 1841. 
Der Königl. Oberförſter . 
v. Rauch haupt. 


Freiwilliger Verkauf eines 


a Gaſthofes. 

Im ausdrücklichen Auftrage der Wittwe 
Helena Sauer, als Beſitzerin ihrer zu 
Frankenſtein gelegenen Grundſtücke: 

der maſſide Gaſthof zu den 3 Linden ge: 

nannt, wobei ein großer Tanzſaal, eine 

Kegelbahn und Stallung, ſo wie ein 

daranſtoßender Obſt⸗, Gemüſe⸗ u. Gras⸗ 

Garten, in der Größe von 2 Scheffeln 

Bresl. Maaß, ſich befindet 
ſoll ich im Wege der Licitation in termino 

den 6. Mai d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern und lade hierzu zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige zu dieſem Termine, wel⸗ 
cher in dem obengenannten Gaſthofe ſelbſt 
abgehalten wird, ergebenſt ein. Die näheren 
Verkaufs⸗Bedingungen können bei mir durch 
frankirte Briefe eingeholt werden. 

Frankenſtein, den 1. April 1841, 


Seufftleben, N 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
Gaſt⸗ und Kaffeehaus⸗ 
Verkauf. 


Bei meinem vorgerückten Alter ſehe ich mich 
veranlaßt, mein hierſelbſt vor dem Waſſer⸗ 
Thor gelegenes, zur goldenen Sonne genann⸗ 
tes, und maſſiv erbautes Gaſt⸗ und Kaffee⸗ 
Haus zu verkaufen. Daſſelbe befteht aus acht 
heizbaren ſehr geräumigen Zimmern und einem 
großen Saal und dazu nöthigen Beigelaß, 
Stallung für 50 Pferde, einer Kegelbahn und 
anderen Seitengebäuden; ferner gehört dazu 
ein Luſtgarten mit mehreren Sommerhäuſern 
zur Aufnahme der Gäſte, ein bedeutender Ge⸗ 
müſe⸗, Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, welcher fort# 
während mit Flußwaſſer umgeben iſt. Dazu 
noch zwei Bürgerhäufer, die bis jetzt vermie⸗ 
thet ſind und beliebigen Falls vom gedachten 
Grundſtück abgezweigt und ſeparat verkauft 
werden können, und gutes Ackerland von vier 
Scheffel Ausſaat, ſämmtliches Inventarium 
iſt in gutem Zuſtande. ‘ 

Sollte ein nicht unbemittelter Mann ge 
neigt ſein, eine ſolche Wirthſchaft zu überneh⸗ 
men, ſo würde derſelbe hier gewiß ſein Aus⸗ 
kommen finden. Perſönliche Anfragen dürften 
bei einer billigen Einzahlung die Kaufs bedin⸗ 
gungen leicht machen. Briefe erbitte ich mir 
portofrei. 

Strehlen, im April 1841. 

Lichhorn, Gaſtwirth. 


— 1 [ 


Porzellan Rö en. 


fe Röhren werden von 2 bis 6301 innern 
Durchmeſſer angefertigt, ihre Wandungen ſind 
nahe 1 Zoll ſtark und ihre Länge ift bis auf 
3 Fuß. Das Innere der Röhren iſt glaſurt, 
ſo daß ſich nichts darin feſthängen kann. Es 
werden alle bei gußeiſernen Röhren angewen⸗ 
deten und zu Leitungen nöthigen Geſtalten 
beſorgt. Ihre Verbindung und Verkittung 
iſt einfach, ſicher und verſpricht eben ſo lange 
Dauer als die Röhren ſeibſt. Die Fabrik 
giebt nähere Anwelfung, auf Verlangen läßt 
ſie die Legung durch ihre Arbeiter ausführen. 

Wegen ihrer Unauflösbarkeit, da nichts auf 
fie einwirkt, und fie ſelbſt den ſchärfſten Säu- 
ren widerſtehen, dienen ſie beſonders zur Lei⸗ 
tung aller Arten von Flüſſigkeiten, zu Pum⸗ 
penſtöcken, Abtritteröhren, ruſſiſchen Rauch⸗ 
röhren und dergleichen. Ibre Daner hat ſich 
bereits mehrfach ſeit mehreren Jahren bewährt, 
da in den Bädern zu Landeck und Reinerz, in 
Schmiedeberg, Löwenberg, Hirſchberg, Beu⸗ 
then a. d. O., Carolath, Grünberg öffentliche 
Wafferleitungen und Privatleitungen mit die⸗ 
fen Röhren gebaut worden, auch hat die Kö⸗ 
nigliche Regierung ſie geprüft und in ihrem 
Amtsblatte vom Jahre 1837, Nr. 11, zur 
Anwendung empfohlen. Der laufende Fuß 
koſtet von der Fabrik ab nach der verſchiede⸗ 
nen Weite 9 Sgr. bis 1 Rthl. Kleine Auf⸗ 
träge bis circa 1000 Fuß können ſogleich ef⸗ 
fektuirt werden, dagegen bitte bei größerem 
Bedarf um vorherige gefällige Anzeige. 

In Breslau wird Herr Kunſtmeiſter Hei⸗ 
ber in der Ketzerkunſt die Güte haben, Pro⸗ 
beröhren vorzeigen zu laſſen, und nähere 
Mittheilungen zu machen. 

Hirſchberg in Schleſien. 

* Ungerer, 
Porzellan ⸗Fabrikant. 


Mit Bezug auf die Circulare 


590 


und Zeitungs «Anzeigen vom 1ſten 


d. Mts., welche das Erlöſchen der Firma G. Prätorius u. Brunz⸗ 
low meldeten, beehre ich mich, nunmehr zur öffentlichen Kenntniß zu 


bringen, daß ich meine 


Eigarren:, Rauch: u. Schnupf⸗Tabak⸗Fabrik 


unter der Firma: 


- 17 * — 
George Prätorius 
in der Königsſtraße Nr. 62, demſelben Haufe, in welchem vor 31 
Jahren die jetzt geendete Societät unter der Firma George Präto⸗ 
rius u. Comp. begann, fortſetze. Beim Rückblick auf diefen langen 
Zeitabſchnitt, in welchem ich ſowohl von Seiten eines geehrten Publi⸗ 
kums, als der mit der erloſchenen Firma in Verbindung geſtandenen 


Geſchäftsfreunde, 


ſo viele Beweiſe des Vertrauens und des Wohlwol⸗ 


lens empfing, iſt es mir eine angenehme Pflicht, dies hiermit dankend 
anzuerkennen; ich bitte dieſe Geſinnungen des Wohlwollens auf mein 
letziges Etabliſſement geneigt zu übertragen und der Verſicherung Glau⸗ 
ben zu ſchenken, daß mein raſtloſer Eifer ſtets dahin gerichtet ſein 
wird, meine Fabrikate in möglichſter Vollkommenheit und Preiswür⸗ 
digkeit zu liefern, was wohl jetzt und zu allen Zeiten die beſte Em⸗ 
pfehlung bleiben wird; ich bemerke nur noch, daß ich durch Uebernahme 
eines Theils der alten Waaren⸗Vorräthe, ſo wie durch neue glückliche 
Einkäufe in den Stand geſetzt bin, obige Zuſicherung zu erfüllen. 


Berlin, den 5. April 1841. 


George Praͤtorius, 
Königsſtraße Nr. 62, zwiſchen der Heiligengeiſtſtraße 
und der Poſt. 


„. Ein Mann gebildeten Standes, welcher für 
die Erziehung ſeiner neunzehnjährigen Pflege⸗ 
tochter zu ſorgen bisher außer Stande gewe⸗ 
ſen, wünſcht, derſelben nunmehr eine ſtandes⸗ 
mäßige wiſſenſchaftliche und wirthſchaftliche 
Ausbildung ertheilen zu laſſen. Vorſteherin⸗ 
nen von Erziehungs⸗Anſtalten und Familien⸗ 
Mütter, welche zur Aufnahme dieſes gutge⸗ 
arteten Mädchens geneigt ſein möchten, wer⸗ 
den erſucht: die Bedingungen der Aufnahme, 
unter der Adreſſe: 

Penfion für E. II. 
dem Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau zu Breslau 
in portofreien Briefen gefälligſt noch vor den 
Oſterfeiertagen anzuzeigen.“ 


Ein Lehrling zur Handlung 
mit nöthigen Schulkenntniſſen und von chriſt⸗ 
lichen, anſtändigen Eltern, kann ſofort in ein 
hieſiges Modewaaren⸗Geſchäft eintreten und 
deshalb ſeine Adreſſe in dem Comtoir Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 12 unter L. G. abgeben. 

Ohlauerſtraße Nro, 4 iſt zu Johanni der 
erſte Stock zu vermiethen. Das Nähere im 
zweiten Stock. ’ 


Sommer:KRaps, 
Sommer⸗Ruͤbs 


empfiehlt: riedrich Frank, 
wre RR Fein Str. Nr. 28. 


Geraäucherte hollaͤn⸗ 
diſche Heringe, 


in anerkannt r Güte, das Stück 
1 Sgr., ſind fortwährend zu haben bei: 
B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


r gütigen Beachtung. 
ans . Chokoladen⸗ und 


ditor⸗Waaren⸗Fabrik von der Meſ⸗ 
2 Nr. 30 nach meinem Hauſe Sto 


gaſſe Nr. 10 hiermit anzeigend, bitte, ich 
zugleich auch hier um geneigte Abnahme. 
Weinrich. 


Ferd. 


Waldſamen⸗ Verkauf. 
Das Forſt⸗Amt der Herrſchaft Ban⸗ 4 
kau bei Creutzburg offerirt circa 500 4. 


7 d guten friſchen Fichtenſamen, 
dae Pfand zu 7 Sgr. J 
Seer 


.... DAFT EEE 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Quartier, beſtehend aus 2 Stuben, 
oder Stube und Alkove nebſt Zubehör, in der 
Nähe der Albrechtsſtraße gelegen, wird von 
einer ftillen Familie, bei prompter Zinſenzahlung, 
Termino Johanni zu miethen geſucht. Nä⸗ 
heres Ohlauerſtraße in den zwei Kegeln, erſte 
Etage. 
Zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be: 
ziehen iſt Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) 
eine herrſchaftliche, in der Bel⸗Etage bele⸗ 
gene, aus 7 Zimmern. beftehende Wohnun 
mit nöthigem Beigelaß; auch find baſelbft 
mehrere Pferdeſtälle ſofort zu vermiethen. 

aus: Verkauf.“ 

Ein unwelt des Nathhauſes belegenes Baus 
mit einem Verkaufs:Gewölbe iſt für 
Rthlr., mit einer Einzahlung von 800 Rtlr., 
zu verkaufen, durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 

Ale Arten Lampen werden gut und 
fepneil gereinigt, reparirt und lakirt bei 


abler, 
eig Graben Nr. 44, par terre, 


| ee f 


vormals Graben Nr. 20, jetzt Hrn. Kaufmann Rahner, 


Apotheker⸗Gehülfen, 
Oekonomie Beamte, 
chreiber, Lehrlinge und dergl. wer⸗ 
den beſo d 

eſorgt und verſorgt 
vom e e 9 

Die reſp. Herren Principale haben 
für derartige Bemühungen an uns nichts zu 
entrichten. 


S bis 12,000 Nthir . 


a 32/3 pCt., 
find gegen Pupillarſicherheit auf ein hieſiges 
Grundſtück, ſofort od. zu Johanni d. F. zu ver⸗ 
es durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
m alten Rathhauſe. 


Bouillon, 
mit und ohne Kräuter, vorzüglicher Qualität, 
jedoch billigen Preiſes, bei 

C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60. 
Albrechtsſtraße Nr. 34 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 
Das Nähere beim Haus eigenthümer. 
Term. Johanni ist in Malkwitz, Bresl. 
Kreis, die Milch-Pacht zu vergeben. Das 
Nähere beim Wirthschafts-Amt daselbst. 


Eine freundliche Wohnun 


iſt zu Johanni e. zu beziehen, Reuſcheſtraße 
Nr. 60. > 
Eine Wohnung am Ringe Nr. 16, im iten 


Stock, vorn heraus, iſt für ruhige Miether 
zu Johanni zu beziehen. Das ähere da⸗ 
ſelbſt im Comtoir zu erfahren. 

Wildlinge, 2: bis Ajährig, von Aepfeln, 
Birnen, Pflaumen und Kirſchen, werden ge⸗ 
kauft, Junkernſtraße Nr. 19, im Comtoir. 
% Mädchen, welche im Putzmachen fertig find, 
finden ein baldiges Unterkommen Riemerzeile 


ck. Nr. 15. 


— — — — — — — 

Ein Reiſe⸗Geſellſchafter nach Paris iſt Ring 
Nr. 33, eine Stiege. | 

Verloren wurde den Aten Abends auf der 
Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße ein roth⸗ und weißge⸗ 
muſtert ſeidnes Taſchentuch. Der Finder wird 
erſucht, ſolches Nikolai⸗Straße Nr. 18 in der 
Schenk ſtube abzugeben. 

Altbüfferſtraße in den 3 Weintrauben Nr. 
6, iſt die zweite Etage, aus 3 Zimmern und 
Beilaß beſtehend, zu vermiethen und Term. 
Joh. d. J. zu beziehen. Das Nähere bei 
Elias Hein, in den 3 Mohren von 1—3 
Uhr Nachmittags. 

— —- —2—ã—t gi¼t ͤ —— —¼ 
Taſchenſtraße Nr. 9 ift eine Wohnung in 
der zweiten Etage, aus 4 Stuben und 
laß beſtehend, zu vermiethen und Term. Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. Das Nähere bei 
Elias Hein, in den 3 Mohren, von 1—3 
Uhr Nachmittags. ö 
Anzeige. 

Lehrbaum⸗Dachrinnen, 80 Fuß lang, 

4 neue Mangeln und ein Handwagen, mit 
Schrot⸗ und Aufſetzleitern, ſtehen zu verkau⸗ 
fen, Dominikaner⸗Platz Nr. 1, unweit des 


Poſtamts, bei E. Müller. 


3000 bis 3500 Rthlr., 


zur Uebernahme eines gut rentirenden Ge⸗ 

ſchäfts erforderlich, werden gegen hypotheka⸗ 

riſche Sicherheit auf ein in hieſiger Stadt 

* Grundſtück zu leihen geſucht. 

6 1 ſchriftliche Beeren ee 
ung eines Dritten, werden erbe, 

Biſchofsſtraße 


Nr. 2, unter der Adreſſe R. G. abzugeben. 


ei⸗ 


Weizen: 1 Rl. 18 Sgr. -- P 


— 


Unterſpahn, 


ſchöne weiße Waare, verkauft ſowohl 
einzeln als ſchockweiſe: die Mo⸗ 
dehut Fabrik der Friederike 
Gräfe aus Leipzig, Naſchmarkt 
Nr. 51 dierſelbſt. 


Bekanntmachung. 

Da ich mich entſchloſſen habe, mein Ge⸗ 
ſchäft ferner fortzuführen, zeige ich hierdurch 
einem hochverehrten Publikum ergebenſt an, 
daß ich mein früher innegehabtes Gewölbe, 
Eliſabethſtraße Nr. 5, nunmehr wieder 
545 85 1 1 — Lager mit den neue⸗ 

en Sachen, als italienifhen und ſächſiſchen 
Stroh⸗Borten, Baſt⸗ und ſeidenen Hüten aufs 
Vollſtändigſte aſſortirt habe, und empfehle 
ſolche zu den billigſten Preiſen. 
a Caroline Fleiſcher. 


Gemahlenen Saffran, 
in Original⸗Packung zu / und ½ Pfund: 
Schachteln, offerirt: 

C. F. Wieliſch. 
Kapital⸗Geſuch. 

Auf ein in einer Hauptſtraße belegenes, 
neuerbautes Haus werden 3500 Nthl. zur 
erſten pupillariſchen Hypothek, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, geſucht. ige 7 Aus: 
kunft Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 20, beim 
Haus⸗Eigenthumer. 

{ Zu verfaufen 
ift ein leichter, ganz gedeckter mit Seitenfen⸗ 
ſtern, Laternen, Stahlfedern, eiſernen Achſen 
und Hemmſchuh verſehener, breitſpuriger, im 
guten Stande befindlicher Wagen, Univerſi⸗ 
tätsplatz Nr. 19. 

Geräucherte boll.tHeringe, 
in ausgezeichneter Güte, ASt. 1 Sgr. u. 10 Pf. 

Elbinger Neunaugen, à St. 8 Pf., 
empfiehlt der gütigen Beachtung: 

Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3 im Pokothofe. 


I dd dy iii 


928 ++ 
iſt zum Ausverkauf zu haben: 
die beſten gebacknen Pflaumen und Birnen, 
a 2%, Sgr. pro Pfd. 
und Aepfel a 3 4 23 8 


Raffinade u. Klintchen a 7¼ 
doppelte Liqueure und Spiritus, 
a 22 Sgr. pro Quart, 

den beſten Meth 8 = = 
und eben ſo billig alles andere von 
.. ̃ Bu 

Ein bedeutendes Malzhaus mit großen Kel⸗ 
lern iſt zu vermiethen; daſſelbe kann auch als 
Getreide⸗Magazin gebraucht werden und würde 
ſich gut für Kaufleute oder Getreidehändler 
eignen, — im Gaſthofe zum Ruſſiſchen Kai⸗ 
fer vor dem Oderthore. 

C. Selle. 


Wohnung zu vermiethen Ohlauerſtr. Nr. 71 
vornheraus im 2ten Stock, Stube, Alkove nebft 
Kabinet, Küche, Bodenkammer und Keller. 
Näheres im iſten Stock hintenheraus zu er⸗ 
fragen. 

Eine Wohnung auf dem Ketzerberg Nr. 9, 
beſtehend aus + Stuben, 1 Kabinet, Küche und 
Zubehdr iſt von Johanni d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 


Eine ſehr angenehme Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, heller Kuͤchenſtube, nebſt Benutzung des 


Gartens, iſt zu vermiethen. 
„ide Reher Schuhbrücke Nr. 31, 


par terre. 
— — ——S nn 
Ein Brenn Apparat, auf welchem taglich von 


circa 900 Quart Maiſche Branntwein gewon⸗ 


nen werden kann, wird zu kaufen geſucht. Wer 
einen ſolchen zu billigem Preiſe zu verkau⸗ 
fen hat, beliebe es baldigſt beim Kaufmann 
Beer, Kupferſchmiedeſtr. Nr 25, anzuzeigen. 
Eine Wohnung 
von ſieben Stuben, Küche uud Keller, nebſt 
Stallung und Wagen⸗Remiſe iſt von Johanni 
ab, na he am neuen Theater und der Prom⸗ 
menade zu vermiethen, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 1. 


Aechter alter Malaga, 


die Flaſche 18 Sgr., bei Entnahme von 12 dito Litt. B. Prabr. 1000 


Flaſchen die 13te gratis, empfehlen: 


6. April 1841. Barometer 


öfterti« 32 


Hübner und Sohn, Ring 32. Disconto ö 
Univerſitäts⸗ Sternwarte 


Thermometer 


„„Zwei Thaler Belohnun 
demjenigen, der die am —— 
dete Cylinder⸗ uhr, welche ganz flach, ein ge⸗ 
fprungen Glas, auf der Hinterſeite in eine 
Rundung eingravirt: „18. Septbr. 1838", 
Mäntlerſtraße Nr. 2 beim Tiſchler ⸗M 
Hrn. Fiſcher abgiebt. Vor dem Ankauf die 
ſer Uhr wird gewarnt. 1 

Breslau, den 5. April 18114. 


Ein Goldarbeiter: Lehrling von gebilbei 
Eltern wird baldigſt geſucht, am Rathhauf 
Nr. 13. 
Angekommene e. 
4 8 5. April. Goldene nt % 
egierungs⸗Rath v. Hinckeldei a. 5 

Gr. York v. Wartenburg a. Klein⸗Sels. Hr 
Geh; Rath v. Bally⸗Chutow a. Chutow. 
Gold. Schwerte Hr. Kfm. Wrede a. Sl 
tin. — Weite Roß: Hr. Hammerguteh 
figer Schüller a. Heiligenſee. Hr. Kaufma 
Sander aus Jauer. Hotel“ 
Saxe: Hr. Juſtizrath Müntzer a. G 

Hr. Prof. Tielſch a. Glatz. Herr Kandib⸗ 


Thrän a. Gnadenfrei. H H. Gtsb. v. SM 
zewski a. Kretkow, von Skorzewski a. 

mis zewice, v. Rhediger a. Strieſe. Hr. 

Ge. v. Szembeck a. Siemianice.— Gol 
Hecht: Hr. Regier.⸗Kondukteur Klopſch 
Kreusburg. — Weiße Adler: HH. Sch 
ſpieler Pegelpw u. Moſer a. Danzig. ge 
Poſt⸗Sekr. Reid a. Poſen. HH. Steh. Ben 
v. Dalwig a. Dombrowka, Gr. v. Strachwit 


Hr. 
Rau ten rc 


8 eg 


Reiſender Ehrenberg a. Alsleben. Hr. 
Hintz a. Schroda. Hr. Kaufm. Klein 
Zduny. Hr. Schauſp. Schwartz a. 
werder. — Hot el de Silefie: 
rath Riebel a. Karlsruh. 
herr⸗Thoß a. Schollwitz. Hr. 
v. Burbo a. Wilna. v. a a. 
fel. — Deutſche Haus: Fr. Grf. v. Ran 
zau a. Stralfund. — Zwei gold. Sswen! 
Fr. v. Manſtein u. Fr. v. Glaſenap a. or 
lau. Hr. Major Rimani a. Brieg. 
Privat: Logis: Albrechtstr. 30: Her 
Kriminal⸗Aktuarius Heiſſig a. Ratibor. Hr 
Lehrer Rudolph a. Oels. Ritterpl. 8: Hen 
Gymnaſien⸗ Direktor Dr. Wentzel a. Gloger 
Hr. Oberleher Dr. Stinner a. Oppeln. 45 
. ers Mal 2 ame r Sieht 
1 or La * 
ee Herr Referend. Micke auf 


Wechsel- u. Geld-Cour®# 
Breslau, den 6. April 1841. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld. — 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — ha 1: 
Hamburg in Banco . |ä Vistal| 14 
De . RE 2 Mon. 100 148% 
London für 1 Pf. St. Is Mon. 6. 18%, | — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon.] — — 
Leipzig in W. Z. . . ja Vistal — —. 
Dito Messe — — 
Augab urg 2 Mon.] — — 
Wien 2 Mon. 101 — 
n a Vista 100% | — 
r 2 Mon.“ — 90% 
Geld- Course 
Holland. Rand- Dukaten * — 
Kaiserl. Dukaten. — 94 
Friedrichad or — 118 
Loulsd oaoy; . :: — 107% 
Polnisch Courant 2 u 
Polnisch Papier - Geld. — | 102% 
Wiener Einlös.-Scheine. . » 41 — 
22 
Effecten- Course |*® 
Staats- Schuld- Scheine 4104 - 
Seehdl.-Pr.-Scheine & 60 R. — | 82 3 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 102 — 
Dito Gerechtigkeit dito 4% 97 — 
Gr. - Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 105%, | 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. ¼ | — — 
dito dito 500 3% 102 74˙˙ 
4 x En 
dito dito 500 - eo 


chtes | Wind. Sewölk. 
er. 


55 Lol. 
Er, Behr. e e 
2 


3. niedrig N 
... ͤ H—Z—. — N > nn en en pr! 


Morgens 9 upr.|27” 4,30 6, 7 
RT W 3,03 7, 3 
Mittags 12 uhr. 3,594 7, 6 
Nachmitt. 3 uhr. 3,88 ＋ 05 7 
Abends 9 uhr. 2.25 ＋ 6, 1 


Temperatur: Minimum + 3, 


Höchſter. 
Roggen: 1 Rl. 


Glerſte: 1 Rl. 
Hafer: — Rl. 


8 Maximum — 6,6 Dier +6, 8 
Getreide: Preite- > 


sn 


